No. 73. Sonnabend, den 26. Mär; 1836. 


Be 
Kündigung von 804,000 Kepir, Staatsſchuldſcheine zur baaren Auszahlung am 1. Juli 1836. 


ZZ ———— * 


Die in der heut ſtattgefundenen Verlooſung gezogenen und in dem als Anlage hier beigefuͤgte Verzeichniſſe 
nach ihren Nummern, Littern und Geldbeträgen aufgeführten Staatsſchuldſcheine im Betrage von 804,000 Rthlr., 
werden im Verfolge unſerer Bekanntmachung vom 18ten v. Mts. hierdurch gekuͤndigt, und die Beſitzer dieſet 
Staatsſchuldſcheine aufgefordert, den Nennwerth derſelben am 1. Juli 1836 bei der Kontrolle der Staatspapiere 
hier, Taubenſtraße No. 30 in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr baar in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung dieſer Staatsſchuldſcheine hört mit dem 1. Juli 1836 auf, indem von da ab nach §. V. 
der Verordnung vom 17. Januar 1820 (Geſetz⸗Sammlung No. 577) die Zinſen dem Tilgungsfonds zuwachſen. 

Mit den Staatsſchuldſcheinen muͤſſen daher auch die zu ihnen gehoͤrigen Zins⸗Coupons Series VII. No. 4 
bis incl. Mo. 8, welche die Zinſen vom 1. Juli 1836 bis 1. Januar 1839 umfaſſen, an die Kontrolle der 
Staatspapiere unentgeldlich abgeliefert werden, und wenn ſie nicht vollſtaͤndig beigebracht werden koͤnnen, fo wird 
für die fehlenden ihr Betrag vom Kapitale des betreffenden Staatsſchuldſcheins zuruͤckbehalten, damit den etwani⸗ 
gen fpäteren Praͤſentanten ſolcher Coupons, deren Werth ausgezahlt werden kann. 

In der Über den Kapitalwerth der Staatsſchuldſcheine auszuſtellenden Quittung iſt jeder Staatsſchuldſchein 


mit Nummer, Litter und Geldbetrag, und mit der Zahl der mit ihm unentgeldlich eingelieferten Zins⸗Coupons zu 


ſpeciſiziren. 5 

8 außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern von dergleichen ausgelooſeten und am 1. Juli 1836 zahlbaren 
Staatsſchuldſcheinen, bleibt uͤberlaſſen, dieſe — da weder die Kontrole der Staatspapiere noch die unterzeichnete 
Haupt Verwaltung ſich dieſerhalb auf Korreſpondenzen einlaſſen kann — an die ihnen zunächſt gelegene Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe zu ſenden. Berlin den 1. Mär; 1836. 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
(gez.) Rother. v. Schutze. Beelitz. Deetz. v. Lamprecht. 


Mit Bezug auf vorſtehende, bereits durch die Berliner Voſſiſche, ſo wie die Haude- und Spener⸗ 
ſche Zeitung und das Intelligenzblatt in Berlin zur Öffentlichen Kenntniß gebrachte Bekanntmachung der Königl. 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 1. März e. wird für die Beſitzer von Staatsſchuldſcheinen im hieſigen 
Regierungs Bezirke bemerkt: daß das darin erwähnte Verzeichniß der, bei der ſechſten Verlooſung gezogenen ‚ge 
kuͤndigten, und am 1. Juli e. zur baaren Auszahlung gelangenden Staatsſchuldſcheine im Geſammtbetrage von 
804,000 Rthlr. nach ihren Nummern, Littern und Geldbeträgen nicht nur dem XIII. Stuck unſeres Amtsblat⸗ 
des beigefügt iſt, ſondern daſſelbe auf Verlangen auch in dem hieſigen Intelligenz Comptoir oder in der Regierungs⸗ 

egiſtratur bei dem Regierungs⸗Secretair Fendler eingeſehen werden kann. 
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Da wegen der außerhalb Berlin wohnenden Beſitzer von dergleichen ausgelooſeten und am 1. Juli o. zahl⸗ 
baren Staatsſchuldſcheinen, deren fernere Verzinſung mit dem 1. Juli d. J. aufhört, das ſchon bei den friiheren 
Verlooſungen ſtattgefundene Verfahren beibehalten werden ſoll, ſo verweiſen wir deshalb auf unſere bei Gelegen⸗ 
heit der vorletzten Verlooſung und Kündigung zur baaren Auszahlung erlaſſenen Bekanntmachung vom 3. April 
v. 3. (Amtsblatt Stück XIII. und XIV. Seite 84.) 5 f 

Demgemaͤß werden die betreffenden Intereſſenten des hieſigen Regierungs Bezirks in und außerhalb der Stadt 
Breslau, welche die Beſorgung der Regliſation der gekündigten, und vom 1. Juli a. e. ab, nicht weiter verzins⸗ 
baren Staatsſchuldſcheine durch die hieſige Koͤnigl. Regierungs. Haupt⸗Kaſſe wuͤnſchen, hierdurch aufgefordert: dies 
ſelben mit den dazu gehörigen Zins Coupons Series VII No. 4 bis incl. 8 mittelft einer in duplo anzuferti⸗ 
genden, deutlich ge- und unterſchriebenen Nachweiſung, mit Angabe der Nummer, Vuchſtaben und Geldbetraͤge, 
und Speciſication der Zins⸗Coupons an die genannte Koͤnigl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe gegen Ruͤckempfang einer 

Interimsquittung zur weiteren Veranlaſſung baldmoͤglichſt zu uͤbergeben, oder portofrei zu überfenden. f 

Die Koͤnigl. Regierungs- Haupt⸗Kaſſe iſt angewieſen, ſolche vom 1. April e. ab, bis ſpaͤteſtens den 15. Junve. 
anzunehmen, und ſoweit ſich bei der dieſſeitigen Pruͤfung nichts zu erinnern findet, vorſchriftsmaͤßig weiter zu des 
fördern, und nach erfolgter Anweifung des Nennwerthes fuͤr deſſen Auszahlung zu feiner Zeit gehoͤrig zu forgen. 

Zugleich werden die Koͤnigl. Kaſſen unſers VerwaltungsBezirks auf die Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht, 
die etwa vorhandenen Beſtaͤnde oder Depoſita, beſonders bei den Kreis-Kommunal,Kaſſen oder beſondern Inſtitu⸗ 
ten, genau nachzuſehen, ob bei denſelben etwa verlooſete Staatsſchuldſcheine vorkommen, und wenn dies der Fall 
fein ſollte, die Realiſation derſelben vorſchriftsmaͤßig durch Einſendung an unſere Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe nach / 


zuſuchen. 


Eben ſo werden diejenigen Perſonen, welche Staatsſchuldſcheine als Caution bei uns niedergelegt haben, 
wenn ſich darunter etwa gezogene Staatsſchuldſcheine befinden ſollten, hierdurch aufgefordert, uns davon baldigſt 
Anzeige zu machen, damit die Herausgabe derſelben, und der Austauſch gegen baares Geld, bei Zeiten verfügt 


Breslau den 19. Maͤrz 1836. 
Koͤnigliche 


werden kann. 


nen. 

Koln, vom 17. März — Heute lief das erſte von 
Bamberg auf Köln direkt fahrende Schiff Concordia gluͤck— 
lich im hieſigen Hafen ein, und wurde von den anwes 
ſenden Schiffern durch Aufziehung der Flaggen begrüßt, 
welchen Gruß daſſelbe durch Beiſetzung der ihm hier 
uͤbergebenen, das Baieriſche und Preußiſche Wappen 
fuͤhrenden Flagge erwiederte. 


Königsberg. Aus einer kuͤrzlich erſchienenen tabellas 
riſchen Ueberſicht der den Rhedereien des Koͤnigsbergſchen 
Verwaltungs Bezirks gehörigen Seeſchiffe und ihrer 
Tragfaͤhigkeit ergiebt ſich, daß namentlich die Rhederei 
Koͤnigsbergs ſich von den Verluſten, die ſie ſeit dem 
Jahre 1808 erlitten, noch immer nicht hat erholen koͤn⸗ 
nen. Koͤnigsberg hatte im Jahre 1805 82 Schiffe von 
zuſammen 12,327 Laſten, im Jahre 1835 aber nur 
17 Schiffe mit 2284 Laſten. Pillau hatte im Jahre 
1805 10 Schiffe mit 1145 Laſten, im Jahre 1835 
aber nur 5 mit 831 Laſten. In Memel dagegen hat 
die Schiffszahl allmaͤlig zugenommen: ſie betrug im Jahre 
1805 nur 25 Schiffe mit 4156 Laſten, im Jahre 1835 
aber 40 Schiffe mit 7850 Laſten. In Braunsberg iſt 
die Rhederei ſich in den letzten 4 Jahren gleich geblie⸗ 
ben: ſie beſtand aus 4 Schiffen mit 483 Laſten. 

Kulm a. d. Weichſel, vom 8. März. — Um dem 
ſeit undenklichen Zeiten obwaltenden gaͤnzlichen Mangel 
an trinkbarem und zum Kochen und Waſchen geeigneten 
Waſſer unſerer 150 Fuß über dem Spiegel der Weichſel 
belegenen Stadt abzuhelfen, ſoll noch in dieſem Jahre 


Preußiſche Regierung. 


ein arteſiſcher Brunnen, zu dem unſer Allergnädigfter 
König Namens der hieſigen Kadettenanſtalt einen Bei⸗ 
trag von 2000 Thlr. angewieſen hat, gebohrt werden; 
jetzt muß der Bedarf des Waſſers fuͤr 5200 Einwohner 
in einer Entfernung von 1 Stunde ſehr ſteilen Weges 
herbeigeſchafft werden. Das gedachte Unternehmen iſt 
auch noch inſofern von großem Intereſſe, als es das 
erſte dieſer Art in Weſtpreußen iſt und auf einem der 
hoͤchſten und iſolirt liegenden Punkte dieſer Provinz aus, 
gefuͤhrt werden ſoll. 


SD rer e i ch. 

Wien, vom 16. März. — Die aus Paris gemel⸗ 
dete Nachricht von dem Falliſſement des ehemaligen 
Polniſchen Revolutions⸗Chefs Jelski, zuletzt Bangquier, 
gegen welchen die Ruſſiſche Regierung vor kaum einem 
Jahr das Verbot an alle Unterthanen ergehen ließ, keine 
Handels⸗Verbindungen mit ihm einzugehen, dürfte in 
Warſchau von ſehr guter Wirkung ſein, well es der 
ſchlagendſte Beweis iſt, wie ſehr die dortige Regierung 
die Intereſſen aller ihrer Untherthanen uͤberwacht und 
vor Schaden zu huͤten ſucht. Auch ſcheint aus dieſem 
an ſich unbedeutenden Ereigniß hervorzugehen, daß es 
der Propaganda an Geld zu fehlen anfängt, weil fk 
Jelski fallen laſſen mußte. (Leipz. 3.) 


Deer unt fich le 


Stuttgart, vom 12. Maͤrz. — Ueber das am 
5ten d. zu Ehren des Geburtsfeſtes Sr. K. Hoh. des 
Kronprinzen auf der Reitbahn des K. Marſtalls abge⸗ 


N 


— 
— 


haltene Carouſſel erfährt man folgende Einzelnheiten: 
Die Reitenden waren in zwei Parthieen getheilt, die 
eine, Ritter in mittelalterlichem Koſtuͤm, unter Anfühs 
rung des Prinzen Friedrich, die andere, Araber, unter 
dem Prinzen Jerome von Montfort (Neffen Sr. Maj. 
des Königs und Napoleons). Der Aufzug beider Par⸗ 
teien gewährte einen prächtigen Anblick. Das Motto 
des Prinzen von Monfort, welcher einen feurigen Per⸗ 
fer tummelte, war aus Lamartine genommen, und laus 
tete: „Der Araber hat nichts, als fein tapferes Schwert, 
ſeine Lanze und ſein treues Roß, aber mit dieſen erobert 
er die Welt.“ Das Motto des Anfuͤhrers der Ritter 
enthielt eine zarte Huldigung fuͤr die hohe Mutter des 
Prinzen, deſſen Geburtsfeft gefeiert wurde. Nachdem 
die Leiſtungen beider Parteien (ein Stechen und eine 
glänzende Quadrille) beendigt waren, ſprengte ein Poſtil— 
fon herbei, und erhielt Erlaubniß zum Eintritte eines 
andern Aufzugs. Ein hagerer Schulmeiſter (Graf Wil⸗ 
helm von Wuͤrtemberg) ritt herbei, und führte die Ver⸗ 
treter des Oberlandes, einen Foͤrſter, einen Haͤndler mit 
Schwarzwaͤlder Uhren (den Handelsſtand repraͤſentirend, 
einen von Weihrauch duftenden Dampfwagen (für die 
Fabriken) und Anderes ein, Allem mit heiteren Worten 
und Knittelverſen begleitend. Das Feſt endete mit einem 
Mahle im Schloſſe, bei welchem alle Akteurs in ihrem 
Feſtkoſtume zu erſcheinen hatten. Se. K. Hoh. der 
Kronprinz war durch eine ‚vorübergehende Unpaͤßlichkeit 
verhindert, dem Feſte beizuwohnen, wird aber bei einer 
demnächſt Statt findenden Wiederholung, deren Erloͤs 
für die Armen beſtimmt fein ſoll, zugegen fein, 

Die Berathung uͤber das Schulgeſetz in der Abgeord⸗ 
netenkammer ſchreitet ſehr langſam vorwaͤrts. Es iſt oft 
kaum möglich, den Faden für das unendliche Gewirre 
von Amendements, die geſtellt werden, zu finden. — 

Kan will wiſſen, daß in unſerm Miniſterium vielleicht 
durch das Zuruͤcktreten eines anhaltend kraͤnkelnden Der 
partementschefs eine theilweiſe Aenderung eintreten duͤrfte. 


. 


Speier, vom 18. Maͤrz. — Geſtern Abend wur, 
den die Sitzungen der hier verſammelt geweſenen iſraeli— 
tiſchen Synode geſchloſſen. Leider muͤſſen wir anzeigen, 
daß die ſämmtlichen Mitglieder, welcher religioͤſen An— 
licht fie auch angehören — unbefriedigt nach Haufe 
zuruͤckkehren. Welchen Umſtaͤnden iſt dieſes Reſultat 
beizumeſſen? Das Gouvernement hatte ſich jeder Ein— 
wirkung enthalten; was geſchehen oder nicht geſchehen, 
muͤſſen ſich daher die Iſraeliten ſelbſſt anrechnen. 


Manheim, vom 16. Maͤrz. — Der Anſchluß Ba⸗ 
dens an den Deutſchen Zollverein hat Manheim in die 
Vortheile verſetzt, welche ihm, vermoͤge feiner geographis 
chen Lage, laͤngſt gebuͤhren, und welche daſſelbe zu dem 
erſten Speditionsplatze am Mittelrhein erheben. Alle 
ausländiſchen Güter, die früher in der Rheinſchanze 
wegen der Zollverhaͤltniſſe behandelt werden mußten, fin⸗ 
den nun durch das Hauptzollamt in Manheim ihre Ads 
fertigung, jo daß das Verſenden auch nicht den minde⸗ 
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ſten Aufenthalt erleidet. Dieſer Umſtand, in Vereini⸗ 
gung mit den Beguͤnſtigungen, welche der neue Schnelb⸗ 
ſchifffahrtsvertrag mit Köln und die ſchon ſeit drei Jah⸗ 
ren beſtehenden regelmaͤßigen Hollaͤndiſchen Fahrten zwi⸗ 
ſchen Amſterdam, Rotterdam und Manheim — worin 
auch dieſes Jahr wieder Verbeſſerungen eingetreten — 
den Waarenbeziehern von Baden, Boiern, Wuͤrtemberg 
und der S iz gewähren, wird den ſchon bedeutenden 
Guͤterzug gewiß noch mehr verſtaͤrken. — Außer dem 
Bau des großen neuen Freihafens, der dieſes Jahr ſeine 
Vollendung erreicht, wird in den innern Hafeneinrich⸗ 
tungen alles vorgekehrt, was dem Zweck eines ſchleuni⸗ 
gen und forgfältigen Umſchlags entſpricht. — Die Or⸗ 
ganifation von regelmaͤßigen ſchnellen Fahrten auf dem 
Neckar und Obeerhein, womit die Handelskammer ſo 
eben beſchaͤftigt iſt, wird fuͤr dieſes Fruͤhjahr den Schluß 
derjenigen Dienſte bilden, durch welche ſich der Handels; 
ſtand in Manheim ſeinen Freunden empfiehlt. Wenn 
fpäterhin noch die ernſtlich projektirten und ohne Zwei⸗ 
fel zur Ausführung kommenden Eiſenbahnverbindungen 
mit Baſel, Frankfurt a. M., Saarbruͤcken und mit 
Wuͤrtemberg hergeſtellt ſind, ſo wird Manheim wohl 
den hoͤchſten Punkt fuͤr Handel und Gewerbe erreichen 
koͤnnen. (Frankf. J.) ö 
Mainz, vom 12. Maͤrz. — Vorgeſtern wurden ven 
der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu Duͤſſeldorf, welche 
eine woͤchentlich zweimalige Fahrt von Emmerich nach 
Koblenz und zuruͤck projectirt, der hieſigen Handelskam⸗ 
mer 100 Actien je zu 200 Berliner Thalern, zur Be⸗ 
theiligung des hieſigen Handelsſtandes an dieſem Unter⸗ 
nehmen uͤberſandt, und ſchon nach einer halbſtuͤndigen 
Auflage der Subſeriptionsliſte war bei Weitem mehr 
unterzeichnet, als erforderlich war. So ſehr die Erfah⸗ 
rung zu conſtatiren ſcheint, daß die Waaren- und Per: 
ſonen⸗Transporte bei der jetzigen Unternehmung zu hoch 
ſind, und ſo ſehr im allgemeinen Intereſſe eine Con⸗ 
currenz zu wünfchen iſt, fo wenig moͤchte die obener⸗ 
wähnte neue Unternehmung hierzu geeignet ſein. Eine 
Concurrenz mit der jetzigen tief begründeten Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft kann nur dann mit Erfolg eintreten, 
wenn dieſelbe durch Herrichtung eines regelmaͤßigen taͤg⸗ 
lichen Dienſtes auf dem ganzen Rheinſtrom und durch 
hinreichende Mittel in den Stand geſetzt wird einen 
wahrhaften Wettkampf, durch ſchnelle Leiſtungen ſowohl 
als durch Preisermaͤßigungen zu beſtehen, wie wir dies 
vor zwei Jahren mit den Dampfſchiffen geſehen haben, 
die zwiſchen Rotterdam und London fahren. Sollte da⸗ 
her dieſe neue Geſellſchaft ihr Unternehmen wirklich ins 
Leben treten laſſen, was wir noch ſehr bezweifeln, und 
welches wenigſtens ſobald nicht geſchehen koͤnnte, well 
keine Dampfſchiffe vorhanden ſind, ſo wird es an einer 
ſolchen ernſthaften Rivalitaͤt nicht fehlen. Der hieſige 
Handels ſtand hat ſeinen Unterzeichnungen die Bedin⸗ 


gung beigefügt, daß dieſer neue Dampfſchiifffahrtsdienſt 


nicht auf Koblenz begrenzt, ſondern bis hierher ausge; 
dehnt werde. Fuͤr den Fall, daß die Duͤſſeldorfer Ger 


A 
ſellſchaft in dieſen Wunſch einzugehen nicht für gut fin 
den ſollte, iſt der hieſigen Handelskammer bereits der 

Dorfchlag gemacht worden, zwiſchen hier und Koblenz 
einen mit ſener Unternehmung in Verbindung ſtehenden 
Dampfſchifffahrtsdienſt zu errichten, wozu es an, Actions 
abnehmern nicht fehlen duͤrfte. (Allg. 3.) 

Aus dem Rheingau, vom 16. Maͤrz. — Die 
große Weinverſteigerung in dem Herzoglich Naſſauſchen 
Domainen⸗Keller zu Eberbach, welche, wie fruͤher ange⸗ 
zeigt war, am 14ten und 15ten d. M. abgehalten wurde, 
hatte einen Erfolg, der nur zu ſehr beweiſt, wie beliebt 
und anerkannt werthvoll unſere Rheinweine ſind. Wir 
dürfen mit Recht behaupten, daß dieſelben die Krone 
aller Europäifchen Naturprodukte ausmachen. Wie man 
voraus vermuthet hatte, fo geſchah es auch. Mein: 
händler, Spekulanten und Intereſſenten waren aus den 
fernſten Gegenden eingetroffen und wetteiferten unter 
ſich, beſonders den alten Kabinetsweinen Preiſe zu geben, 
die ſie fruͤher niemals hatten. Ein Großherzoglich Heſ⸗ 
ſiſcher Kellermeiſter führte für feinen, Fuͤrſten die Braut 

nach Haufe (ein halbes Stück 1822r Steinberger), eine 
Ehre, welche ſich in früheren Jahren die Frankfurter 
Weinhändler niemals nehmen ließen. Se. Durchlaucht 
der Herzog von Cambridge und überhaupt viele hohe 
Höfe, ließen ebenfalls große und bedeutende Käufe 
machen. Allgemeinen Beifall erhielten die 1834r Weine, 
die zu enormen Preiſen verkauft wurden, als ob nie 
wieder ein ahnlicher Jahrgang mit gleichem Gewaͤchſe 
zu erwarten waͤre. Im Durchſchnitt wurden dieſe Weine 
per Stü auf die hohe Summe von 2400 Fl. gebracht. 
Die beften koſteten 3500, 4500 und 5000 Fl., wahrend 
das geringſte Stuͤck zu 450 Fl. losgeſchlagen wurde. 
Die bedeutendſten Weinhandlung Deutſchlands, nament⸗ 
lich die Frankfurter, Mainzer und Kölner, kauften große 
Quantitaͤten. Auch für Rechnung hoher Höfe wurde 
von dieſen Weinen geſteigert. Wie fruͤher, ſo war auch 
diesmal während der zwei Verſteigerungstage große 
Tafel im Kloſter Eberbach; jedoch wurde dem ausdruͤck⸗ 
lichen Wunſche der Steigerungsluſtigen, die Mahlzeit 
bezahlen zu dürfen, willfahrt. Die Herzogliche Domai⸗ 
nen Direction hatte den beiden Reſtaurateurs, Herrn 
Zimmermann vom neuen Geisberg und Herrn Roos 
von Wiesbaden, für 300 Couverts a 1 Fl. 45 Kr. 
Garantie geleiſtet und gab überdies den Tiſchwein gra- 
tis. Der Totalerloͤs für ſaͤmmtliche Weine, die zum 
Verſtrich beſtimmt waren, üÜberfteige den Etat um eine 
ſehr bedeutende Summe. Dieſer Verſteigerung reihen 
ſich eine Menge andere an; im ganzen Rheingau iſt der 
Weinmarkt eroͤffnet, und jeder Tag bringt neue, erfreu⸗ 
liche Reſultate. 


Frankreich. 


Paris, vom 15. Marz. — Nachſtehendes iſt die 
wörtliche Erklarung, die der Confeils Präfident geſtern 
in der Deputirten⸗Kammer über die Abſichten der 
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Regierung in Bezug auf die Reduction des Finsfußes 
der Rente abgegeben hat: „M. H. Ohne der Debatte, 
die ſich im Schoße dieſer Verſammlung uͤber den eben 
abgeſtatteten Bericht (des Herrn Lacave⸗Laplagne) erhe⸗ 
ben wird, irgend vorgreifen zu wollen, bin ich es der 
Kommiſſion und dem Lande ſelbſt ſchuldig — nicht etwa 
mit derſelben Ausfuͤhrlichkeit, wie ſolches im Schoße der 
Kommiſſion geſchehen — ſondern in wenigen Worten 
die Entſchließungen der Regierung über dieſen Gegen- 
ſtand mitzutheilen. Ich thue dieſes, damit jeder Zwei⸗ 
fel ſchwinde, denn Sie wiſſen, daß Ungewißheit über 
Finanz⸗Gegenſtaͤnde oftmals die Veranlaſſung zu Unfäl- 
len fiir das allgemeine wie für das Privat- Intereſſe iſt. 


Die Regierung iſt der Meinung, daß dieſe Frage, wie 


alle großen Fragen, welche widerſtrebende Intereſſen zum 
Gegenſtande haben, durch einen billigen Vergleich ent⸗ 
ſchieden werden muͤſſe. Sie glaubt daher, 1) daß abs 
geſehen von der Ausfuͤhrung, die weſentlich von den 
Zeitumſtaͤnden abhängt, die Aufgabe darin beſtehe, unter 
Vorbehalt der Zuſtimmung der Kammern einen Reduc⸗ 
tions: Modus zu ermitteln, der den Renten- Inhabern 
nur einen Verluſt von 2 pCt. zufuͤge; und 2) daß der 
gegenwaͤrtige Augenblick zur Ausfuͤhrung einer ſolchen 
Maßregel unangemeſſen ſei, und daß ſonach die Vorle— 
gung eines Geſetz⸗Entwurfes, der den Zeitpunkt feſtſetze, 
wo fie am beſten zu bewerkſtelligen ſei, bis zum naͤch⸗ 
ſten Jahre vertagt werden muͤſſe. Im Namen der Res 
gierung gebe ich dieſe Erklaͤrung ab. Es verſteht ſich 
uͤbrigens von ſelbſt, daß, wenn im naͤchſten Jahre wich⸗ 
tige Ereigniſſe uns hindern ſollten, dieſe große Finanz 
Operation zu unternehmen, die Regierung ſich dieſerhalb 
gegen die Kammer naͤher auslaſſen und, wie in dieſem 
Jahre, fo auch im kuͤnftigen, Richterin über die Ange⸗ 
meſſenheit bleiben wuͤrde.“ Dem Journal des Debats 
giebt die geſtrige Sitzung der Deputirten-Kammer zu 
folgenden Bemerkungen Anlaß: „Herr Laplagne hat in 
ſeinem Berichte uͤber die Renten-Reduction der Kammer 
die Erklaͤrungen des Miniſteriums uͤber ſeine Abſichten 
in dieſer Beziehung mitgetheilt. Hiernach iſt das Mi⸗ 
niſterium entſchloſſen, im naͤchſten Jahre ein Renten- 
Reductions⸗Projekt vorzulegen. Dies erinnert uns das 
ran, daß, als Herr Thiers in der Sitzung vom 5. Fe⸗ 
bruar aufgefordert wurde, eine aͤhnliche Verpflichtung zu 
uͤbernehmen, derſelbe die Antwort gab, daß dies, ſeines 
Erachtens, ein eben ſo großer Fehler von Seiten der 
Kammer als von Seiten des Miniſteriums ſein wuͤrde. 
Die Kommiſſion ſtimmt jetzt, da ſie die Maßregel in 
dieſem Jahre als unzeitig betrachtet, fuͤr die Vertagung 
derſelben. Dies erinnert uns wieder daran, daß die 
vorige Verwaltung ſich bloß deshalb aufgeloͤſt hat, weil 
auch ſie jene Maßregel nicht fuͤr zeitgemaͤß hielt. Wo 
iſt nun der Unterſchied zwiſchen den damaligen Entſchlie⸗ 
ßungen des Kabinets und den jetzigen Anträgen der 
Kommiſſion? Nach Herrn Laplagne ergriff Hr. Thiers 
das Wort, um deſſen Erklärungen zu beſtaͤtigen; zugleich 
verpflichtete er ſich aufs Neue, im naͤchſten Jahre ein 


Reductions⸗Geſetz vorzulegen, doch fügte er hinzu, daß 
dieſe Verpflichtung von den Umftänden abhaͤnge, d. h., 
daß ſie ihn zu nichts verpflichte; und wir tadeln nicht 
dieſe Vorſicht, im Gegentheil billigen wir ſie. Eine be⸗ 
ſtimmte Verpflichtung kann man uͤber dergleichen Dinge 
nicht eingehen. Hr. Thiers ſagte dies ſchon am 5. Fe⸗ 
bruar und hat es geſtern wiederholt. Seine Weigerung 
in dieſer Beziehung iſt mithin nichts als eine Fortſetzung 
der Anſichten des vorigen Kabinets. Die Thatſachen 
ſtellen ſich hiernach alſo: 1) die Maßregel iſt nicht zeit, 
gemäß; dies behaupten die Kommiſſion und das Mi⸗ 
niſterium, und fo dachte auch das vorige Kabinet; 2) 
man kann ſich in Bezug auf dieſelbe zu nichts Beſtimm⸗ 
tem verpflichten, ſo denkt Hr. Thiers jetzt und ſo ſprach 
er auch am 5. Februar im Namen des vorigen Kabi⸗ 
nets. Es iſt alſo wahrer als je, daß ſich nichts veraͤn⸗ 
dert hat, als einige Namen.“ . 

Es ſcheint gewiß, obgleich dem Gerüchte ſchon wider 
ſprochen worden iſt, daß das Project einer Vermaͤhlung 
zwiſchen einer der Toͤchter des Koͤnigs der Franzoſen 
und dem zweiten Sohne des Herzogs von Sachſen⸗ 
Koburg beſteht. Die Unterhandlungen, die ſchon ſeit 
mehreren Monaten herdatiren, ſind durch Vermittelung 
des Koͤnigs und der Königin der Belgier angeknuͤpft 
worden. Man glaubt, daß Herzog Ferdinand von 
Sachſen⸗Koburg bei feiner Ruͤckkehr aus Portugal mit 
ſeinem zweiten Sohne einige Zeit hier in Paris zu⸗ 
bringen wird. (Frankf. J.) . 

Das neue Minifterium ſoll ſich gegen das von Claus 
zel entworfene Project einer Expedition nach Konſtan⸗ 
tine erklaͤrt haben. 

In der vorletzten Nacht wurde ein Engliſcher Arzt, 
Herr Paine, in den Straßen der Hauptſtadt, nahe am 
Pantheonsplatz, von Raͤubern uͤberfallen, die ihm 100 Fr. 
abnahmen. 

25 der Gazette des Tribunaux lieſt man: „Die 
Entdeckung der Pulver⸗Fabrik in der Ourſine⸗ Straße, 
und die zahlreichen Hausſuchungen und Verhaftungen, 
zu denen fie Anlaß gegeben, rufen, wie man leicht den⸗ 
ken kann, die verſchiedenartigſten Vermuthungen hervor. 

Ran fragt ſich, ob es ſich nur von einer unerlaubten 
Speculation gehandelt, oder ob dieſe geheime Fabrizi⸗ 
rung des Pulvers mit einem Komplotte gegen die Si⸗ 
cherheit des Staats oder gegen die Perſon des Königs 
in Verbindung geſtanden habe. Vorläufig kann Nie⸗ 
mand dieſe Frage beantworten; der Juſtiz iſt es vorbe⸗ 
halten, das Dunkel, in das dieſe Sache g huͤllt ifk, zu 
erhellen, und Aller Pflicht iſt es, die Reſultate ihrer 
thaͤtigen Nachforſchungen abzuwarten. Auch wird man 
bemerkt haben, mit welcher Sorgfalt wir aus unſeren 
Mittheilungen uͤber dieſen Gegenſtand Alles entfernen, 
was in einem oder dem andern Sinne Vorurtheile 
erwecken koͤnnte. Wir fahren deshalb auch fort, 
unſeren Leſern 1 5 Details uͤber die Entdeckung 
der Pulver Fabrik mitzutheilen. Geſtern Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr holte ein Polizei Kommiſſarius 
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den Inkulpaten Robert aus dem Gefaͤngniſſe und begab 
ſich mit ihm in einem Miethswagen, der von dem Poli⸗ 
zei⸗Agenten begleitet war, zu allen Denen, die das Holz, 
die Kohlen und die uͤbrigen Gegenſtaͤnde, welche man in 
der Fabrik gefunden, verkauft oder geliefert hatten. Man 
will hierdurch erforſchen, welche Quantitäten von Put; 
ver ungefähr fabrizirt, welche Ausgaben gemacht worden 
und wer die Beſitzer des fabrizirten Pulvers ſein moͤ⸗ 
gen. Man bat erfahren, daß der Mann, der allnächt⸗ 
lich auf geheimnißvolle Weiſe das fertig gewordene Put 
ver abholte, die Vorſicht gebrauchte, nicht an die aͤußere 


Thuͤre zu klopfen, um nicht durch das Geraͤuſch die 


Aufmerkſamkeit der Voruͤbergehenden zu erwecken. Die⸗ 
fer nächtliche Beſucher beſchraͤnkte ſich darauf, Sand an 
die Fenſter zu werfen, um ſeine Ankunft anzuzeigen, 
und ſobald Robert dies Zeichen hörte, öffnete er die 
Thür, Herr Blanqui iſt nach Ste. Pelagie gebracht 
worden, wohin die uͤbrigen bei dieſer Gelegenheit Ver⸗ 
hafteten ihm nach den erſten Verhoͤren wahrſcheinlich 
folgen werden. Heute früh hat ſich ein Polizei⸗Kommiſ⸗ 
ſarius, in Begleitung zweier Friedensrichter, nach der 
Wohnung des Herrn Blanqui begeben, um dort einige 
Papiere in Beſchlag zu nehmen. Unter dieſen Papieren 
hat man nichts gefunden, worauf ſich ein Verdacht 
gruͤnden ließe. Es ſcheint auch, daß man ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich nur einige Zeilen von feiner Hand verſchaffen 
wollte, um ſie mit der Handſchrift det Verzeichniſſe zu 
vergleichen, die man bei Herrn Blanqui im Augenblicke 
ſeiner Verhaftung fand.“ 

In einem Schreiben aus Paris vom 15. Maͤrz 
heißt es: „Die von der Polizei gemachten Entdeckungen 
in Betreff der geheimen Pulverfabriken fuͤhren fortwaͤh⸗ 
rend zu neuen Ergebniſſen. Es finden ſich beſonders 
eine Menge ehemaliger St. Simoniſten in dieſe Ange⸗ 
legenheit verwickelt; ſeit der Entfernung des Vater En⸗ 
fantin und der darauf erfolgten Aufloͤſung der Geſell⸗ 
ſchaft, waren die einzelnen Mitglieder wieder in das 
Dunkel des gewoͤhnlichen Privatlebens zuruͤckgetreten und 
tauchen nur erſt jetzt in einer neuen geheimen Verbin⸗ 
dung wieder auf. Es hat ſich ferner ergeben, daß das 
Pulver des Nachts abgeholt und an einen andern Ort 
gebracht wurde; wohin, hat man noch nicht ermitteln 
koͤnnen. Bei der Verhaftung von zwei dabei Betheilig⸗ 
ten, Blanqui und Barbes, der ſchon im April⸗Prozeß 
ſigurirte, hat man mehrere Liſten entdeckt, von denen 
eine unter dem Titel: „Familiengeſellſchaft,“ eine Sub⸗ 
ſeriptionsliſte fuͤr die in das Complott von Neuilly Ver⸗ 
wickelten, eine andere 7 bis 800 Namen von Perſonen 
enthält, von denen Viele ſchon in politiſche Prozeſſe 
verwickelt waren. Außerdem hat man noch in zwei an⸗ 
dern Orten heimlich angehäuften Vorrath von Waffen 
und Schießbedarf entdeckt. Uebrigens iſt unter den Ein⸗ 
gezogenen kein einziger Name von Bedeutung.“ 0 
Aus Afrika hat man verſchiedene Nachrichten. Aus 
Algier ſelbſt lauten die Berichte guͤnſtig. In den letzten 
drei Monaten find über 2000 Coloniſten daſelbſt einge, 


— 


troffen, und bereits durchſchneiden mehrere hundert Euros 
paͤiſche Pflugſchaaren die fruchtbare Ebene von Metidja, 
die, bisher gar nicht angebaut, im kuͤnftigen Jahre viel— 
leicht keinen einzigen unbebauten Fleck mehr haben wird. 
— Aus Oran wird gemeldet, daß der General Perré— 
gaur am 23ſten mit einer Anzahl Truppen ausruͤckte, 
um die raͤuberiſchen Garrabas zu zuͤchtigen. Er machte 
einen Marſch von 16 Lieues bis zum Fluß Sig; un, 
weit dahinter in der Schlucht von Khorouf kam es zum 
Kampf, wo die Garrabas anfangs unſrer Kavallerie zwar 
einigen Widerſtand leiſteten, da ſie aber auch Infanterie 
anruͤcken ſahen, eiligſt fluͤchteten. Wir ruͤckten ihnen 
nach, und zerſtoͤrten zehn ihrer Doͤrfer, aus denen ſich 
Frauen und Kinder nur mit Mühe hatten retten koͤn— 
nen. Wir erbeuteten eine Menge Pferde und Maul 
thiere und 2039 Stuͤck Ochſen und Kälber. — Die zu 
Tlemecen getroffenen Maßregeln haben ſchon ihre Wir— 
kung gethan. Der Stamm Beni Ournid wollte den 
Ort feindſelig angreifen, und rechnete darauf bei den 
Kouloglis in der Stadt Anhang zu finden; doch dieſe 
ſind meiſt verjagt, und die mauriſchen Hadars, welche 
darin geblieben ſind, uns ſehr ergeben, ſo daß wir mit 
ihnen gemeinſchaftlich die Araber vom Stamm Beni 
Ournid eilig zuruͤckſchlugen, und ihnen mehrere Leute 
toͤdteten. Seltſamerweiſe kamen die Beni Ournids am 
andern Tage mit Waaren zu Markte nach Tlemecen; 
man glaubt, ſie werden, ihren Vortheil einſehend, ſich 
gutwillig an uns anſchließen. 


Et d 


London, vom 15. März — Am 12ten fand hier 
die angekuͤndigte Verſammlung in der Freimaurer Halle 
ſtatt, welche bezweckte, die oͤffentliche Theilnahme an dem 
Brand -⸗Ungluͤcke in New: Port zu bekunden und eine 
Subſcription zu Gunſten derer, welche durch das Feuer 
gelitten haben, zu veranſtalten. Lord Dudley Stuart 
praͤſidirte ſtatt des anderweitig beſchaͤftigten Lord-Mayor 
und forderte zur Theilnahme an dem Ungluͤcke und zu 
unzweideutigen Beweiſen derſelben auf. O'Connell unter 
ſtützte, feinem Verſprechen gemäß, die erſte Reſolution, 
welche auszuſprechen beſtimmt war, daß die Verſamm— 
lung das innigſte Mitgefühl für diejenigen hege, welche 
durch das Feuer Verluſte erlitten haben. Er Außerte, 
daß eine ſolche Reſolution vor einem Brittiſchen Publi⸗ 
kum kaum der Entwickelung beduͤrfe, und glaubte, wenn 
eine Entſchuldigung noͤthig ſei, daß gerade er ſie unter⸗ 
ſtuͤtze, dieſelbe hinlaͤnglich in dem Umſtande gefunden 
werden koͤnne, daß die Vereinigten Staaten Anſpruͤche 
auf wohlverdiente Dankbarkeit von Seiten aller Irlan⸗ 
der hatten, da Amerika zwar allen verfolgten Verbannten 
aller Länder gaſtlich feine Arme oͤffne, aber keine ders 
ſelben je mit ſolcher Wärme aufgenommen habe, als die 
Soͤhne der Smaragd⸗Inſel (Emerald Isle, dichteriſche 
Bezeichnung, Irlands). Ein anderer Beweggrund zur 
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kommen. 
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Unterſtuͤtzung der Reſolution ſei der, daß die Nordame⸗ 
rikaner das zweite Volk ſeien, welches die Prinzipien 
demokratiſcher Regierungsweiſe adoptirt habe, daß 
aber gerade dem Staate News York beſondere Theil⸗ 
nahme bewieſen werde, verdiene es ſchon deshalb, 
weil er zuerſt unter allen Staaten der Union die Ab: 
ſchaffung der Sklaverei dekretirt habe und weil, 
bei ähnlicher Kalamitaͤt durch Feuer in Kanada, New⸗ 
Vork den Bewohnern dieſer Brittiſchen Provinz ſchleu— 
nige Huͤlfe geleiſtet habe. Nach O'Connell ſprachen noch 
mehrere Redner zu Gunſten des Zweckes der Verſamm⸗ 
lung, unter Anderen Herr Ewart, Parlaments Mitglied 
fuͤr Liverpool, welcher die enge Verbindung dieſer Stadt 
mit New⸗Vork hervorhob, und der Schauſpieler und 
Schauſpieldichter Sheridan Knowles, welcher der Ver— 
ſammlung mehrere Bemerkungen zum Lobe der Amerika⸗ 
ner, die er waͤhrend ſeiner Muveſenheit in den Verei⸗ 
nigten Staaten geſammelt hatte, vortrug und die Amer 
rikaner unter Anderm auch von dem ihnen häufig ge⸗ 
machten Vorwurfe freiſprach, als fertigten ſie ihre Mit⸗ 
tagsmahlzeit gleichſam im Galopp ab. Das möge wohl 
an der Table d’höte der Fall fein, in ihren eigenen 
Haͤuſern aber ſeien die Amerikaner eben fo ſehr daran 
gewoͤhnt, wie die Londoner, ſich bei ihren Mahlzeiten 
Zeit laſſen. Dieſe Abſchweifung von dem vorliegenden 
Gegenſtande ſollte noch mehr ausgedehnt werden durch 
einen ſechzehnjaͤhrigen Knaben, welcher mit einem Papier 
in der Hand ſich vordraͤngte, um auch zu reden. Nur 
mit Muͤhe machte man ihm begreiflich, daß ſeine Zeit 
erſt gekommen ſei, wenn die eingeſchriebenen Redner 
ihre Vortraͤge geendigt hätten. Als endlich Niemand 
mehr zu reden hatte, konnte der Knabe vor dem Ges 
raͤuſch der aufbrechenden Verſammlung nicht zu Worte 
Es hieß, er gebe ſich fuͤr einen natuͤrlichen 
Sohn O'Connell's, von einer Schauſpielerin, Miß 
Courtenay, aus, welche Letztere auf dem Victoria-Thea⸗ 
ter ſpielt. Der Polizei-Bericht in den verſchiedenen 
Blättern vom 15ten enthält die Meldung, daß derſelbe 
Knabe auch vor der Polizei Daniel O'Connell als ſeinen 
Vater angegeben und ſich uͤber Mißhandlungen beklagt habe, 
welche ihm von einem anderen Sohne O'Connells, John 
O'Connell, einem Mitgliede des Parlaments, zugefügt feten. 

In der Nacht vom 1iten auf den 12ten d. brach 
in dem Wohngebäude des Commandanten der Cytadelle 
von Plymouth Feuer aus, welches ſich leider nicht auf 
die Zerſtoͤrung des Gebäudes beſchraͤnkte, indem der 
Commandant ſelbſt, Major Watſon, und feine beiden 
Tochter, die eine von 18, die andere von 12 Jahren, 


eee umkamen. 
Due 


Df rittiſchen Groͤnlandsfahrer ruͤſten ſich bereits zu 
ihrer diesjaͤhrigen Reiſe und es werden durch die Uns 
falle der mehrerwaͤhnten Schiffe in den Polargewaͤſſern 
belehrt, groͤßere Vorſichtsmaßregeln, als früher, getrof⸗ 
fen 7 namentlich die Lebensmittelvorraͤthe vermehrt 
werden. 


— 


Ein Schreiben aus London vom 15. März enthält 
Folgendes: „Der Herzog von Wellington erſcheint zwar 
wieder ziemlich regelmaͤßig an feiner Stelle im Ober⸗ 
baufe, aber er verhält ſich daſelbſt ganz paſſiv, eben fo 
wie Lord Lyndhurſt, der waͤhrend der ganzen Seſſion 
kaum ein Wort hat fallen laſſen und ſogar eine vom 
Groß⸗Kanzler vorgeſchlagene Maßregel gelobt hat. Keine 
Klagen vernimmt man über das Uebergehen der Drans 
giſten bei den oͤffentlichen Anſtellungen in Irland; nichts 
Ernſtliches uͤber die Ernennung der Friedensrichter in 
den Engl. Städten; kein Wort gegen die Ernennung 
des Dr. Hampden, worüber einige Wltrablätter fo gro⸗ 
ßen Lärm machen. Im Unterhauſe hat ein halb aus 
Tories beſtehendes Comité O'Connell einmuͤthig von 
aller Schuld freigeſprochen; uud in Bezug auf den 
Vorſchlag der Tories wegen der gaͤnzlichen Vernichtung 
der Irlandiſchen Corporationen, ſoll Sir Robert Peel 
geäußert haben, er hoffe, die Mehrheit gegen ihn und 
ſeine Partei werde nicht weniger als 60 betragen. 
er dies nun wirklich geſagt oder nicht, bleibe dahinge⸗ 
ſtellt, doch das iſt gewiß, daß, wenn er eingeſehen hat, 
daß ſeine Partei kein Miniſterium bilden kann, ſein 
Wunſch dahin gehen muß, alle Mitglieder derſelben durch 
den klaren Augenſchein davon zu uͤberzeugen, beſonders 
die im Oberhauſe, welche durch eine unzeitige Beharr— 
lichkeit auf ihren Meinungen ſich ſelbſt wie dem Lande 
ſchaden koͤnnten. Indeſſen bleibt es immer noch ſehr 
zweifelhaft, wie das Oberhaus mit der Corporations⸗ 
Reform⸗Bill verfahren wird, welche im Unterhauſe jetzt 
die ſchnellſten Fortſchritte macht. Aber, wie geſagt, das 
Reſultat ſei, welches es wolle, die Miniſter bleiben, wo 
fie find. Die Feſtigkeit, mit der fie in Irland zu Werke 
gehen, wird immer mehr und mehr anerkannt und min⸗ 
dert täglich die Anzal ihrer Feinde. Ohne ſich durch 
das Geſchrei einiger Exaltirten irre machen zu laſſen, 
beharrt die Regierung bei dem einmal beſchloſſenen Vers 
fahren, alle Orangiſten, welche das Geſetz durch oͤffent⸗ 
liche Aufzüge verletzt haben, fo lange ſie ſich dabei Feis 
ner Gewaltthaͤtigkeit zu Schulden kommen laſſen, mit 
elner bloßen Warnung von Seiten des Richters in 
Freiheit ſetzen zu laſſen. Während fie aber gegen die, 


welche dabei die oͤffentliche Ruhe geſtoͤrt, das Geſetz in 


feiner ganzen Strenge walten laßt, läßt fie, wo es im, 
mer angeht, die gleicher Vergehungen ſchuldigen Katho⸗ 
iken von denſelben Geſchworenen verdammen und von 
denſelben Richtern ein gleiches Maaß von Strafe erfah- 
ren. Dabei hat fie ſich auch mit den Anſpruͤchen des 
Jiskal- Gerichtshofes auf eine Weiſe abzufinden gewußt, 
welche dieſelben befriedigt, ohne daß die oͤffentliche Ruhe 
große Gefahr dabei zu laufen droht. Gelingt es in die, 
fer Seſſion, die Corporations⸗Bill und die Abſchaffung 
des Zehnten durchzuſetzen, und fügt man hierzu ein 
Geſetz, daß die unbeſchäftigten Armen wenigſtens vor 
dem Verhungern ſchuͤtzt, ſo iſt Irlands Frieden geſichert; 
und es ſollte mich gar nicht wundern, wenn nächftes 
Jahr O'Connell als Unterstützer eines Ruſſell Peek 
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Stanleyſchen Miniſteriums daſtände. Auch darf fich 
ein Deutſcher, Herr Profeſſor von Raumer, ruͤhmen, 
daß die Tropfen Oel, die er in feinem Buche über Eng 
land auf das ftürmifche Gewaͤſſer gegoſſen, kraͤftig mit 
gewirkt haben werden, die empoͤrten Wellen zu beruhi⸗ 
gen; es iſt wirklich zum Erſtaunen, wie verſoͤhnend das 
parteiloſe redliche Wort des Deutſchen Geſchichtsforſchers 
ſchon durch die wenigen im Athenäum mitgetheilten 
Auszüge auf viele Gemuͤther gewirkt hat, welche dieſel⸗ 
ben Wahrheiten vom Munde oder aus der Feder ihrer 
politiſchen Gegner bisher nicht anerkennen wollten. Das 
Comité, welches die Geſetzlichkeit von O'Connells Wahl 
für Dublin zu unterſuchen hat, iſt noch immer nicht 
zur Eatſcheidung gekommen. Im Fall ſolche für ungdk 
tig erklärt werden follte, haben ſich 7 Mitglieder erbo⸗ 
ten, ihre Sitze fuͤr ihn zu raͤumen; aber am ernſtlich⸗ 
ſten ſpricht man davon, daß der jetzt in Spanien be⸗ 
ſchaͤftigte General Evans ihm in Weſtminſter Raum 
machen werde, wodurch die liberale Partei eine Stimme 
im Unterhauſe gewoͤnne, zugleich aber eine Gelegenheit 
gegeben wuͤrde den Irlaͤndern einen ſchlagenden Beweis 
von der Sympathie der Engl. Liberalen zu liefern. 


Belgie nn. 


Bruͤſſel, vom 15. Maͤrz. — Von dem hleſigen 
Tribunal erſter Inſtanz iſt am 11. d. M. eine Citation 
an Se. Majeſtaͤt den Koͤnig der Niederlande erlaſſen 
worden, binnen zwei Monaten vor dieſem Gerichts hoſe 
zu erſcheinen, um der General-Verwaltung für die Na 
tional⸗Induſtrie die Summe von 18 Millionen Gulden 
zu bezahlen, die Se. Majeſtaͤt im Jahre 1829 als Ae⸗ 
tionair der genannten Geſellſchaft unterzeichnet haben. 

Der Belgiſche Geſandte in London, Herr Van de 
Weyer iſt bekanntlich vor einigen Tagen hier eingetrof⸗ 
ſen; obſchou er gewoͤhnlich von einer Zeit zur andern 
eine Reiſe nach Bruͤſſel zu unternehmen pflegt, fo hat 
ſeine Ankunſt dennoch zu allerhand Deutungen Anlaß 
gegeben. So heißt es unter Anderm, England habe, 
hinſichtlich der Aenderungen am Tarif, fuͤr die haupt 
ſaͤchlichſten Franzoͤſiſchen Einfuhr⸗Artikel und einiger an⸗ 
deren, welche die Belgiſche Regierung ſich vornahm, der 
Legislatur zu der naͤmlichen Zeit vorzulegen, wo der 
damalige Franzoͤſiſche Handels- Miniſter das Verlangen 
ausſprechen wurde, die Abgaben auf mehrere Artikel 
ſeines Landes herabzuſetzen, Argwohn gefaßt. Dieſe 
Vermuchungen find jedoch irrig; Herr Van de Weyer 
mag ſich wohl während feines hieſigen Aufenthaltes mit 
den jetzt eingetretenen Schwierigkeiten hinſichtlich des 
Tonnengeldes beſchaͤftigen. Die Engliſche Reglerung 
hat fo eben die Belgiſchen Schiffe denſelben Abgaben 
unterworfen, welche fie von denen jener Nationen er⸗ 
hebt, mit denen fie keinen Handels Vertrag abgeſchloſſen 
hat; bisher wurde der alte Vertrag mit dem Koͤnigreich 
der Niederlande auf ſie angewendet. England, ohne 
deshalb uͤbelwollende Gefinnungen zu hegen, wuͤnſchr für 


feine Schiffe in unſeren Häfen den Nachlaß der Diffe⸗ 
rential⸗Abgaben gegen die Vortheile zu erlangen, welche 
es unſeren Fahrzeugen in ſeinen Haͤfen bewilligt; die 
Legislatur wird bald mit einem diesfallſigen Gefeb : Ent 
wurf beſchaͤftigt ſein. 5 

Seit drei Tagen iſt das Wetter ſehr ſtuͤrmiſch; ſchon 
werden mehrere Unfälle zur See gemeldet, und die Fort⸗ 
dauer des ſchlechten Wetters läßt ſchwere Unfälle bes 
un Die Platzregen haben unfere Fluͤſſe ange: 
chwellt; einige find in der Umgegend der Stadt aus 
den Ufern getreten, und viele nordoͤſtlich gelegene Lände: 
reien ſind uͤberſchwemmt. Von einer andern Seite muß 
die Gewalt des Windes vorzuͤglich ſeit vorgeſtern Mor⸗ 
gens, wo derſelbe furchtbar ward, Unfälle verurſacht 
haben. Einer der Telegraphen iſt zum Theil zerſchmet⸗ 
tert und zum Dienſte unfähig geworden. Dieſer Sturm 
hat auch viele Verwuͤſtungen in der Vorſtadt Schaer— 
beck angerichtet; mehrere Daͤcher und Mauern ſind 
durch den Wind umgeworfen worden; unter Anderem 
ward ein Theil des Zink-Daches eines Hauſes auf die 
andere Seite der Chauſſee geſchleudert; fuͤnf Menſchen 
waren noͤthig, um daſſelbe wieder aufzuheben. 

Die Koͤnigl. Geſchichts⸗Commiſſion hat Sr. Majeftät 
den erſten Band der ungedruckten Belgiſchen Chroniken 
überreicht; er enthält die Flamaͤndiſche Reimchronik von 
der Schlacht von Woͤringen von van Helu, einen Co- 
dex diplomatieus von 200 Actenſtuͤcken, ein Gloſſar ꝛc. 
Die obgenannte Reimchronik hat Hr. Willems zu Gent 
herausgegeben; ſie umfaßt 700 Seiten. 


Schweiz. 


Thurgau, vom 13. Maͤrz. — In der Groß⸗ 
Raths Sitzung vom 10. März wurde ein Antrag der 
Herren Dr. Baemans und Pfarrer Bornhauſer auf 
Aufhebung faͤmmtlicher Kloͤſter des Kantons 
erheblich erklaͤrt und zu einer naͤheren Begutachtung an 
die Kloſter⸗Kommiſſion gewieſen. In der Sitzung vom 
1lten wurden ſofort folgende interimiſtiſche Maßregeln 
auf Antrag der Klofter-Kommiffion angenommen? 1) für 
ſaͤmmtliche Kloͤſter und Stifte die Aufnahme von Novi⸗ 
zen einzuſtellen. 2) Die Inventarien ſaͤmmtlicher Kloͤſter 
ohne Verzug zu vervollſtaͤndigen und zu bereinigen. 

Aus dem Rheinwald wird Folgendes berichtet: Als 


am 27ſten v. M. ein Fuhrmann von Andeer nach 


Spluͤgen unterwegs war, gerieth er in der Rofla in 
eine ungeheure Schneemaſſe, ſo daß das Pferd ſich nicht 
mehr durchzuarbeiten vermochte. Waͤhrend nun der 
Fuhrmann beſchaͤftigt war, vor dem Pferde her einiger⸗ 
maßen zu bahnen, riß ihn eine Schneelawine plotzlich 
in den Abgrund bis zum Rheinufer; Pferde und Wa⸗ 
gen blieben unverſehrt im Wege ſtehen, indeß der Hund 
des Fuhrmanns ſeinem Herrn nachſprang, ihn auſſpuͤrte, 
und ſo weit aus dem Schnee hervorſcharrte, daß der 
Ungluͤckliche wieder Athem holen und ſich langſam em⸗ 
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porarbeiten konnte. Den 27. Februar bedeckte eine un⸗ 
geheure Lawine zwiſchen Iſola und Campodoleino 36 
Maͤnner, theils Fuhrleute, theils Wegbahner, die acht 
beſpannte und mit Waaren beladene Schlitten bei ſich 
hatten; man war ſo gluͤcklich, 31 derſelben zu retten, 
aber 5 verungluͤckten und ſaͤmmtliche Pferde ſind zu 
Grunde gegangen. Die Waaren hat man, dem Ver⸗ 
nehmen nach, wieder gefunden, aber freilich zum Theil 
beſchaͤdigt. — In dem ganzen Thal von dem ſuͤdlichen 
Abhang des Spluͤgnerberges bis Chiavenna, welches 
fhon im Auguſt 1834 fo hart mitgenommen wurde 
reiht ſich eine Lawine an die andere. 


& u t kei. 


Alexandrien, vom 1. Februar. — Der (bereits 
erwähnte) von dem Sultan unterm 24. December vori⸗ 
gen Jahres an Mehmed Ali erlaſſene Ferman lautet 
folgendermaßen: „An den erlauchten Mehmed Ali, 
Paſcha und Gouverneur von Aegypten und den angren⸗ 
zenden Ländern. Durch den Empfang dieſes edlen er: 
mans wird Eurer Hoheit Folgendes kund gethan. Der 
in Konſtantinopel reſidirende außerordentliche Botſchafter 
und bevollmächtigte Miniſter des Großbritanniſchen Ho⸗ 
ſes, Lord Ponſonby, ein Mann von vieler Auszeichnung 
unter den großen der chriſtlichen Nationen — moͤge fein 
Tod einſt glücklich fein! — hat uns, auf Befehl feiner 
Regierung, in einer offiziellen Note angezeigt, daß vor 
kurzem die von Euch in Beirut eingeſetzten Behörden 
mehrere Engl. Kaufleute nicht nur verhindert haben, 
die Seide, welche ſie gekauft, einzuſchiffen, ſondern ſie 
auch von den Verkäufern fortſchaffen zu laſſen, und daß 
ein ſolches Verfahren, welches auf die Errichtung eines 
Seiden-Monopols durch Ew. Hoheit hindeutet, eine 
Verletzung der Verträge iſt und, zum Nachtheil der 
zwiſchen der erhabenen Pforte uud der Brittiſchen Re⸗ 
gierung beſtehenden Freundſchaft, den Engl. Handel ber 
ſchraͤnkt. Der Botſchaſter verlangte einen Ferman, worin 
Euch befohlen werde, die Handels; Unternehmungen Engl. 
Unterthanen in den Eurer Verwaltung anvertrauten Laͤn⸗ 
dern nicht ferner zu beſchraͤnken. In einer ſpaͤteren 
Note, worin er ſeine Beſchwerden wiederholte, bemerkte 
er, daß die Regierung Sr. Brittiſchen Majeftit das 
Recht habe, einen Ferman zu verlangen, wodurch Ihr 
veranlaßt würdet, ſogleich jede nachtheilige Einmiſchung 
in den Engl. Handel in den Euch anvertrauten Landern 
aufzugeben. Der Handels Vertrag zwiſchen meinem 
Reiche und Großbritannien ſetzt feſt, „„daß die Engläns 
der und die unter Engl. Flagge Fahrenden in den Ok“ 
tomanniſchen Staaten Handel treiben duͤrften, daß den 
Engl. Kaufleuten, bei Verſchiffung nicht verbotener Waa⸗ 
ren, mit Ausnahme von Pulver und anderen Kriegs“ 
Beduͤrfniſſen, kein Hinderniß in den Weg gelegt werden 
ſoll, und daß, wenn die Behoͤrden in irgend einem 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
ä Beilage 
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„ eilasßß:ß: 
73 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Sonnabend, den 26. Marz 1836. 8 


Fortſetz un g.) 
Theile des Reiches, wo die Engländer Handel treiben, 
ſich, zum Nachtheil derſelben, gegen die beſtehenden Ver⸗ 
traͤge Neuerungen erlauben, dieſe Neuerungen ſogleich 
unterdrückt werden ſollen.““ Dieſer Fall iſt eingetre⸗ 
ten. Das, was zu Beirut vorgefallen, iſt eine ofiens 
bare Verletzung der beſtehenden Verträge. Außerdem 
müßt Ihr bedenken, daß die größte Mehrzahl dee Eng- 
laͤnder ſich mit dem Handel beſchaͤftigt, und daß es un⸗ 
ſere Pflicht iſt, denſelben nicht zu beſchraͤnken. Mein 
hoͤchſter Wille iſt nun, daß die Englaͤnder vor den ge⸗ 
nannten Unannehmlichkeiten und dem Unrecht, womit 
ſie bedroht ſind, und das mit den beſtehenden Vertraͤgen 
im Widerſpruch iſt, geſchuͤtzt werden. Zu dieſem Zwecke 
uͤberſende ich Euch dieſen Ferman, bei deſſen Empfange 
Ihr mit Eurer gewohnten Klugheit und Einſicht Allen 
die es angeht, die darin enthaltenen Befehle mittheilen 
werdet. Ihr muͤßt durchaus Jedem unterſagen, ſich in 
den Seiden⸗Handel der Englaͤnder zu miſchen, und Ihr 
werdet Sorge tragen, daß die Engl. Kaufleute auf alle 
Weiſe beſchuͤtzt und ihre Handels⸗Unternehmungen durch 
alle Euch zu Gebote ſtehende Mittel erleichtert werden. 
Dies iſt der Grund, weshalb ich geſchrieben habe und 
Euch dieſen Ferman ſende. Wenn dieſer Ferman, dem 
Ihr Gehorſam ſchuldig ſeid, zu Euch gelangt, fo wers 
det Ihr Euch beeilen, demgemaͤß zu handeln, und dem 
eiligen Symbol, womit er geziert iſt, Glauben ſchenken. 

geben am erſten Tage des Ramaſan im Jahre 1251.“ 


(Eiſen bahnen.) Wien. Die Wiener Zeitung 
vom 16. März macht auf die Vortheile der Erfindung 
einer ganz neuen Art von Eiſenbahnen, genannt „Ge— 
leiſe-Bahn mit Centrifugal-Schwingbooten“, 
von dem Architekten Ant. Pius v. Riegel, aufmerkſam. 
— Kaſſel, den 16. März Der hieſige Verein für 
Eiſenwegbau hat in der Generalverſammlung am 12ten d. 
den Beſchluß zur Erbauung einer Eiſenbahn von hier 
Über Fulda nach Frankfurt gefaßt, und auch daß ſofort 
die Vorunterſuchungen des fraglichen Terrains beginnen 
ſollen. Keineswegs ſoll aber dieſer Beſchluß zugleich die 
Grenze dieſer Eiſenbahn abſtecken, ſondern der Eiſenweg⸗ 
bauverein will hierauf nur vorzugsweiſe feine Thaͤtigkeit 
verwenden, fo daß die Fortſetzung dieſer Bahn nach ander 
ren Richtungen, namentlich zur Verbindung des Gebiets 
der Hanſeſtaͤdte mit dieſer Bahn und dem Süden von 
Deutſchland in Ausſicht geſtellt wird. — Paris, Mit 
der Ausfuͤhrung der Plane zu Eiſenbahnen von Paris 
nach Rouen und der Küfte, von Paris nach Orleans 
und von Paris nach Lille, ſcheint jetzt Ernſt werden zu 
wollen und nur in den Einzelheiten noch Meinungsver⸗ 


ſchiedenheit obzuwalten. Dagegen erklärt es der Mo. 
niteur fuͤr ungegruͤndet, daß der Handelsminiſter ſchon 
in dieſer Seſſion den Kammern einen Geſetzentwurf 
wegen Errichtung einer Eiſenbahn zwiſchen der Haupt⸗ 
ſtadt und Tours vorlegen werde. 


Miscellen. 

Man berichtet aus Berlin: „Das in Erz gegoſſene 
Standbild Juſtus Moeſer's, welches ſeit einigen Ta⸗ 
gen auf dem Hofe des hieſigen Lagerhauſes oͤffentlich 
ausgeftellt iſt, gehört zu den Werken, die nicht allein 
der Deutſchen Kunſt, ſondern auch dem Deutſchen Ge⸗ 
meinſinn Ehre machen. Auf einem 10 Fuß hohen Pie 
deſtal (welches nach der Zeichnung des Kuͤnſtlers, von 
Sandſtein in Osnabruͤck ausgefuͤhrt wird) ſteht die, mit 
dem Sockel 8 Fuß hohe Statue Moͤſer's, in dem Co⸗ 
ſtuͤm feiner Zeit, einem reich geſtickten Oberkleide, über 
welches ein Mantel, in kunſtreich ausgefuͤhrter Draperie, 
geworfen iſt. In der Linken haͤlt er ein Buch und eine 
Rolle mit Urkunden, beides in Beziehung auf die von 
ihm verfaßte Geſchichte Osnabrücks; die Rechte iſt leh⸗ 
rend ausgeſtreckt und das geiſtreiche heitere Geſicht nach 
dieſer Seite hingewendet. Das Haar iſt auf der Stirn 
geſcheitelt und auf den Seiten in eine, den Nacken um⸗ 
gebende einfache Locke aufgerollt. Die ganze Haltung 
der Statue charakteriſirt den freiſinnigen, biedern und 
geiſtreichen Mann, deſſen Weltblick und Bewußtſein gei⸗ 
ſtiger Kraft, ihn uͤber den gewoͤhnlichen Standpunkt ſei⸗ 
ner Zeit erhebt. Der uͤberaus wohlgelungene Guß und 
die Ciſelirung dieſes Kunſtwerks, iſt von dem akademi⸗ 
ſchen Kuͤnſtler Herrn C. H. Fiſcher, ausgeführt, und die 
Metall- Legirung fo glücklich getroffen, daß das Werk, 
welches ſeine ſchoͤnere und edlere Farbe erſt von der Zeit 
empfangen kann, ſchon jetzt einen Farbenton angenom⸗ 
men hat, der auf die Wirkung des Ganzen wenigſtens 
keinen nachtheiligen Einfluß ausuͤbt. Der Platz, wel⸗ 
chen dieſes Standbild künftig zieren fol, iſt die Dom⸗ 
freiheit in Osnabruͤck. Die Inſcheiſe für die Haupt 
flache des Piedeſtal's ſoll erſt weiterhin beſtimmt und 
ausgefuͤhrt werden. 


Ehrenbreitſtein. Hier iſt eine Subſeriptionsliſte 
eröffnet worden, um Bohrverſuche zur Auffindung von 
warmen Quellen zu unternehmen, ein Experiment, deſſen 
Gelingen nach dem Gutachten bedeutender Geologen 
(des Herrn L. v. Bach und des Herrn v. Oeyenhauſen) 
hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, und ſowohl dieſer Stadt, als 
dem nahen Coblenz von unberechenbarem Nutzen ſein 
würde. Es find bereits 6000 Rthlr. unterzeichnet, was 
ſchon mehr iſt, als die Koſten betragen dürften, obgleich 


1 


ſich von ſelbſt. 


bis zu 10,000 Rthlr. die Lifte offen gehalten wird, 
um für den Fall des Gelingens weitere Einrichtungen 
treffen zu koͤnnen. 


Poſen. In unſerer Nähe ereignete ſich vor Kur, 
zem der ſchreckliche Vorfall, daß eine Frau in Folge 
einer ſchweren Entbindung ploͤtzlich in einen heftigen 


Wahnſinn verfiel, und, ehe es verhindert werden konnte, 


einen Nagel ergriff und ſich denſelben mittelſt einer Rei⸗ 
bekeule in den Kopf ſchlug, darauf ein, im Zimmer lie⸗ 
gendes Raſirmeſſer erfaßte und ſich die Kehle durch; 
ſchnitt. f a 


Die Zahl der in England im vorigen Jahre erſchie⸗ 
nenen Buͤcher belief ſich auf 1400, wozu jedoch weder 
die neuen Auflagen älterer Werke, noch Broſchüͤren, 
Landkarten, Muſtkalien und Zeitſchriften gezählt, worden 
find. Dieſer letztere Umſtand wird es erklaͤrlich machen, 
warum die Zahl der engliſchen Novitaͤten von der in 
den beiden Leipziger Meßkatalogen ſo auffallend abweicht. 
In Frankreich erſcheinen zwar ungefähr, aber doch auch 
nicht ganz ſo viele Buͤcher als in Deutſchland. Im 
vorigen Jahre belief ſich die Zahl der auf den franzoͤſi⸗ 
ſchen Buͤchermarkt in franzoͤſiſcher, deutſcher, engliſcher, 
italieniſcher, ſpaniſcher, portugieſiſcher, lateiniſcher und 
griechiſcher Sprache gekommenen Novitaͤten auf 6700. 
Außerdem erſchienen in Frankreich 250 muſtkaliſche 
Werke und 1049 Kupferſtiche und Steindruͤcke. Die 
von Herrn Stella in Mailand herausgegebene Biblio- 
graſia Italiana giebt die Zahl der vorjährigen neuen 
Erſcheinungen in der italieniſchen Literatur auf 3623 
an. Dies iſt jedoch eine ganz illuſoriſche Zahl; denn 


außerdem, daß darunter alle Gebetbuͤcher und Brevias 


rien, alle Gelegenheitsgedichte und Dperntert- Büchlein, 
fo wie alle gleichzeitig erſchienenen Nachdrucke jedes 
Buches mitgezählt find, wird auch jedes Heft, ja oft 
jeder Bogen der meiſtens in monatlichen Heft- oder 
Bogen Lieferungen erſcheinenden groͤßeren Werke als eine 
beſondere Nummer aufgefuͤhrt. Demnach wird man die 
ganze Anzahl der im vorigen Jahre in Italien wirklich 
erſchienenen neuen Verlagswerke auf den zehnten Theil 
der obigen Summe, alſo etwa auf 362 reduziren koͤn⸗ 
nen. An dem traurigen Zuſtande des italieniſchen Buch— 
handels iſt wohl vor allem Andern das Unweſen des 
Nachdrucks Schuld. Ein Buch, das Manzoni oder 
Silvio Pellico heute in Mailand oder Turin erſcheinen 
laſſen, iſt ſicher, binnen zwei Monaten in ſechs verſchie⸗ 
denen Städten ſechsmal nachgedruckt zu werden. Daß 
unter ſolchen Umftänden eine Aufmunterung der Schrift- 
ſteller durch ein Honorar ganz unmöglich iſt, verſteht 


Das Baskiſche Land in Frankreich wird gegenwärtig 
von Zigeunern arg heimgeſucht. Dieſe finden im Bet⸗ 
teln und Kleindiebſtahl ihren Unterhalt nicht mehr, und 
find nun Räuber geworden. Es vergeht keine Meile, 
kein Markttag, ws ſie nicht an den Landleuten und 
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Krämern, die mit vollem Beutel heimkehren, ihre Raub⸗ 
luſt auslaſſen. Das Schlimmſte iſt, daß ſie je nach 
Gelegenheit ſich bald nach Spanien fluͤchten, bald nach 
Frankreich zuruͤckkommen. 


Landwirthſchaftliches. 

Das „Organ für Handel und Gewerbe“ bemerkt, wie 
man die beim Zuckerkochen gebrauchte Knochen-Kohle in 
Frankreich mit vielem Erfolge als Duͤnger gebrauche, 
welcher beſonders auf einem ſchweren, kalten Boden von 
großer Wirkung ſei, (nicht ebenſo auf Sandboden mit 
Kiesunterlagen und mit wenig vegetabiliſcher Erde). Be⸗ 
ſonders laſſe er ſich mit Vortheil fuͤr ſolche Pflanzen 
anwenden, welche eine größere Menge Stickſtoff enthal⸗ 
ten, als: Kohl, Ruͤben, Rappſaamen ꝛc. Es ſoll naͤm⸗ 
lich die in den Zuckerfabriken gebrauchte Knochen-Kohle 
anßer ihren urſprünglichen Beſtandtheilen, 12 bis 15 pCt. 
des geronnenen, zum Klaren gebrauchten Blutes, fo wie 
fremde, aus dem Syrup gezogene Subſtanzen enthal⸗ 
ten, welche den Gewaͤchſen bei ihrer erſten Entwickelung 
eine ſo außerordentliche Kraft mittheilen, daß ſie dadurch 
vor der großen Verwuͤſtung, welche die Inſekten ſonſt 
darunter anrichten, beſſer geſichert werden, daß der Land⸗ 
mann demnach nicht ſo oft genoͤthigt waͤre, aufs Neue 
zu ſaͤen oder zu pflanzen. Dieſe kraͤftigere Vegetation 
zeige ſich auch waͤhrend des fortgeſetzten Wachsthums 
der Pflanze, ſo daß man durch dieſen Duͤnger eine 
reichere Ernte und ein beſſeres Produkt erlange. Die 
Departements Maine und Loire, Mayenne und beſon⸗ 
ders Vendee verbrauchen jährlich 40 bis 50,000 Pfund 
dieſer Knochenkohle und bezahlen 5 bis 7 Fr. das Her 
toliter, dafuͤr. Außer den eigenen Fabriken liefern auch 
ausländifche Haͤuſer, namentlich Kopenhagener ganze 
Schiffsladungen, dieſes Duͤngers dahin. 


Waſſerſtand am 25. Maͤrz 1836. 
Am Maaß im Ober-Waſſer 16 Fuß 2 Zoll. 
. , „ Unter⸗Waſſer 3 7. 


Todes Anzeigen. 

Den 20ſten fruͤh um 6 Uhr ſtarb nach vielen Leiden 
an einer Leber-Krankheit der penſionirte Bataillonsarzt 
Helmich im 7àſten Lebensjahre. Dies feinen entfernten 
Freunden zur Nachricht von ſeinen 

N 8 Verwandten. 

Oels den 24. Maͤrz 1836. 


Nach vielen Leiden entſchlief geſtern Abend um 114 
Uhr meine mir unvergeßliche Gattin geb. Schwiderski, 
an Folgen einer ſchweren Entbindung; dieſes allen Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt anzeigend, bittet um ſtille 
Theilnahme Liche, Diſſinateur. 

Breslau den 25. Maͤrz 1836. 

Theater- Anzeige. 
Sonnabend den 26ſten: „Nathan der Weiſe.“ 
Schauspiel in 5 Akten von Leffing. 4 

Sonntag den 27ſten: „Guſtav oder der Maskenball.“ 

Große Oper mit Ballet in 5 Akten. Muſik von Auber- 


nn 
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Neue Bücher, 


fo erſchienen 1 zu haben ſind 
et i 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Froben, H. Dr., Erörterungen einzilner Lehren des 
Römiſchen Rechts Ein Commentar zu der 8ten Aufl. 
des Pandekten⸗Rechts, von F. A. J. Thibaut. 2te 
Abtheilung. gr. 8. Stuttgart. I Rthlr. 

Herman, H., vollftändiger Vereins⸗Zoll⸗Tarif, enthal⸗ 
tend ein alphabetiſch⸗geordnetes Verzeichniß aller Waa⸗ 
ren, mit Angabe ihrer Ein⸗ und Ausgangs⸗Abgaben, p 
wie der Rheinfchifffahrts-Gebühren. 8. W er 

Runge, F. Dr., Einleitung in die techniſche Chemie 
für Jedermann. Mit 150 im Text befindlichen Tafeln. 
gr. 8. Berlin. cart. 4 Rthlr. 15 Sgr. 

Sydow, S. v., Über Frauenvereine und andere mit 
ihnen verwandte Hülfs⸗ und Volks⸗Bildungs⸗Anſtalten 


wie ſie ſind und hie und da verbeſſert werden moͤchten, 


um den Anforderungen der Zeit und des Gemeinwohls 

zu genügen. 8. Weimar. 23 Sgr. 
Trollope, F., Paris und die Pariſer. Aus dem 
Engliſchen von O. v. Czarnowski. 3 Theile. 8. 
Aachen. geh. 3 Fthlr. 
asche, H., die klaſſiſchen Stellen der Schweiz und 
eren Hauptorte in Original⸗Anſichten dargeſtellt 7te 

und 8te Lieferung. Mit ausgezeichneten Stahlſtichen. 

gr. 8. Carlsruhe. geh. S r 20 Sgr. 
— — —ä̃— — 

Gewerbeverein. 
Techniſche Mechanik: Montag den 28. Maͤrz. Abends 


7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


Der akademiſche Circel wird ſich erſt Sonnabend 
den 9. April wieder verſammeln. 
Die Direction. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt Gerichte hieſiger Reſidenz 
wird auf den Grund des § 7. Tit. 50. Thl. 1, der 
Allg. Gerichts; Ordnung den etwa vorhandenen unbe⸗ 
kannten Glaͤubigern der verwittweten Tuchbereiter Anders 
zur Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt ges 
macht, daß die Vertheilung der von den bekannten Glaͤu⸗ 
bigern in Anſpruch genommenen Maſſe bevorſtehet und 
vier Wochen nach dieſer Bekanntmachung erfolgen wird. 

Breslau den 11ten März 1836. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1fte Abtheilung. 
Ediet al, Citation. 

Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den Nachlaß der am 2. April 1835 vers 
ſtorbenen Heringer⸗Wittwe Chriftiane Gniech witz, ges 
bornen Mahr, am 15. März d. I. eröffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf den 11. Mai d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Herrn Referendarius 
Knopfler angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden 
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daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 


ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetz⸗ 
lich zuläffige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ Kommiſſarien, Juſtiz⸗ 
Rath Pfendſack, JuſtizKommiſſarius v. Uckermann 
und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben ans 
zugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 


Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſfa 


noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 

Breslau den 15. Maͤrz 1836. 

Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. I. Abtheilung. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gerichte hieſiger Nefis 
denz wird auf den Grund des. $. 7. Tit. 50. Thl. 1. 
der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung, den etwa vorhande⸗ 
nen unbekannten Glaͤubigern der Tagearbeiter Dorothea 
Muͤllerſchen Concurs-Maſſe zur Wahrnehmung ihrer 
Rechte hierdurch bekannt gemacht, daß die Vertheilung 
der von den bekannten Glaͤubigern in Anſpruch genom⸗ 
menen Maſſe bevorſtehet und 4 Wochen nach dieſer 
Bekanntmachung erfolgen wird. 8 

Breslau den 18ten Maͤrz 1836. 

f Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
iſte Abtheilung. 
Detanntmadung. 

Das Dominium Halemba beabſichtigt das am Ober: 
Teiche zu Halemba befindliche Friſchfeuer zu kaſſiren 
und an deſſen Stelle einen Holzkohlen⸗Hohenofen 
ohne alle Veraͤnderung des Waſſerſtandes zu erbauen. 
Dem $. 7. des Geſetzes vom 28ſten October 1810 ge⸗ 
maͤß wird dies hiermit bekannt gemacht und alle dieje⸗ 
nigen, welche durch dieſen Umbau des Huͤttenwerks die 
Gefaͤhrdung ihrer 
gegründeten Widerſpruͤche bis ſpaͤteſtens den zweiten 
Mai a. o. bei mir anzuzeigen, widrigens nach Ablauf 
dieſes Termins auf die noch eingehenden Widerſpruͤche 
nicht mehr geruͤckſichtigt und auf die Ertheilung des 
nachgeſuchten landesherrlichen Conſenſes angetragen wer⸗ 
den wird. Beuthen den Sten Februar 1836. 

Der Koͤnigl. Landrath. 
Gr. Henkel v. Donnersmark, 
Gaſthof⸗ Verpachtung. 

Der am hieſigen Ringe recht gut und bequem belegene 
Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ genannt, der bisher 
einen ſtarken Ausſchank gehabt und wobei gute Keller 
nebſt Stallungen find, ſoll in termin» den 28ſten. 
April d. J. Nachmittags in unſerem Geſchaͤfts Local 
Öffentlich verpachtet werden. 
faͤhige Paͤchter zur Abgabe ihrer Gebote hiermit ein, 
und bemerken hierbei: daß der Zuſchlag 3 Wochen vor⸗ 
behalten und während dieſer Zeit jeder Licitant an feim 


Rechte fuͤrchten, aufgefordert, ihre 


* 


Wir laden daher cautions⸗ 


Gebot gebunden bleibt. Die nähern Pachtbedingungen 
können zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Groß⸗Strehlitz den 23ſten März 1836. ’ 
Der Magygiflrat. 


Kommenden Montag als den 28ſten d. M. Nachmit⸗ 
tag um 3 Uhr ſollen einige kieferne gute Roſtphaͤl⸗Ab⸗ 
gange, alte unbrauchbare Laufdiehlen, Bretter, alte 
Kalk⸗Kaſten, Bühne, 3 Stück kieferne Rinnen und holz⸗ 
leere Bogen, desgleichen 3 Stuͤck eiſerne neue Waſſer⸗ 
Rohren A 8 Fuß lang und 6 Zoll im Lichten weit, 
im Garniſon⸗Holzhofe auf dem Bürgerwerder durch 
öffentliche Lieitation gegen gleich zu erlegende Zahlung 
verkauft werden, welches hiermit einem reſp. Publico 
bekannt gemacht wird. 

Breslau den 23ſten März 1836. 

0 Koͤnigliche Special: Bau Kaffe. 

£ Baum, Rendant. 
A un c t o . f 

Am 28ſten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr, ſoll in dem Hauſe No. 43. Hummerei, 
der Nachlaß der Lohndiener Beckſchen Eheleute, beſte⸗ 
hend in Uhren, Porzellan, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Meubles, Hausgeraͤth und einigen Kleidungs⸗ 
ſtücken, öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 21ſten Maͤrz 1836. ; 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
> u da 1% 

Am 29ſten d. Mts. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmlttags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Mäntlerſtratze No. 15. verſchiedene Effekten, als Leinen, 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausge⸗ 
räͤth, Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 25ſten Maͤrz 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Au e t i o n. 

Dienſtag den 29ſten d. Vormittag von 
9 Uhr an, werde ich Albrechts⸗Straße 
im deutſchen Hauſe einige 100 Flaſchen 
Rothwein, Wuͤrzburger und Haut-Sauterne 
verſteigern. Auch kommen 5 Paar ſchoͤne 

iſtolen mit vor, unter denen ſich 1 Paar 

chte Kuchenreuter, 1 Paar ſchwer mit 
Silber garnirte und 1 Paar italienifche 
beſonders auszeichnen, worauf ich Lieb⸗ 
haber beſonders aufmerkſam mache. 
| feiffer, Auctions⸗Commiſſ. 
Auctions Anzeige. 

Dienſtag den 29ſten früh um 9 Uhr werde ich am 
Ritterplatz Mo. 4. verſchiedenes Meublement und Haus⸗ 
rath, meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Pier é, Auctions⸗Commiſſarius 
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Auctions Anzeige. 

Montag als den 28ſten d. M. fruͤh von 9 Uhr 
an werde ich am Ringe No. 14 wegen Verlegung 
der Putzhandlung verſchiedenen Damenputz, wobei 
eine Kiſte Damen⸗Strohhuͤte, namentlich viele Maͤdchen⸗ 
und Knabenhuͤte vorkommen, verſteigern. 

Saul, vereid. Auct.⸗Commiſſ. 
Bekanntmachung. 

Auf der Herrſchaft Simianice, im Großherzogthum 
Poſen, Schildberger Kreiſes belegen, wird der Bier und 
Branntwein-Ausſchank nebſt dem dazu gehörigen Acker⸗ 
lande und Wieſen, auf 6 hintereinander folgende Jahre 
verpachtet. Das Naͤhere daruͤber theilt Unterzeichneter 
mir. Siemianice den 19. Maͤrz 1836. 

Graͤflich v. Scembek'ſches Wirthſchafts⸗Amt. 
Reichelt, Inſpektor. 


Schaafvieh Verkauf. 

Bei dem Dominio Bettlern bei Breslau ſtehen 
400 Stück geſunde zur Zucht taugliche Mutterſchaafe, 
wovon die Hälfte 14 Jahr alt find, zum Verkauf. Die 
Bedingungen find beim Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt zu 
jeder ſchicklichen Zeit zu erfahren. 
ccc ce cee cc cc ccc cee ccc cc cc ccc ccc 
Ein hier auf dem Markte und am Rathhauſe 7 
1 gelegenes Haus, mit einer darin befindlichen und 2 
% ſeit vielen Jahren vortheilhaft betriebenen Hands R 
a 
M 


— 


lungs⸗Gelegenheit, iſt eingetretener Umſtaͤnde wegen 
bald und billig zu verkaufen. Das Naͤhere ur 
erfragen beim Chirurgus Hirſchberg in Ohlau. 7 
Einige 
find unter billigen Bedingungen zu verkaufen. — Ans 
frage und Adreß-Buüͤreau im alten Rathhauſe (eine 
Treppe hoch.) 
Wagen Verkauf. 
Neue moderne ganz- und halbgedeckte und einſpaͤnnige 
Kutſchwagen mit eiſernen und Holz⸗Achſen, nebſt einem 


Der Ausverkauf von Jouwelier-Waaren und unge— 
faßten couleurten Steinen wird fortgeſetzt des Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr Nicolaiſtraße Ro. 2 eine Treppe hoch. 


Bekanntmachung. 

Da ich meinen Galanterie⸗Waarenhandel aufzugeben 
beabſichtige, fo verkaufe ich von jetzt ab das noch 
Vorraͤthige zu und unter dem koſtenden Preiſe. 

Mittmann, 
am Ringe in der Fortuna⸗Bude. 
Neue Flügel 
von verſchiedenen Holzarten, geſchmackvoller und dauer⸗ 
hafter Bauart, ſtehen zum Verkauf; indem ich dies 
ergebenſt anzeige, empfehle ich mich mit der Bitte, mich 
mit Abnahmen guͤtigſt zu beehren. a 
Wackernagel, Inſtrumentenmacher, 
Kleine Groſchengaſſe No. 9. 


EFT SIT Du 


Tuchaus verkauf. 


Bey meinem herangeruͤkten hohen und kraͤnklichen 


Alter finde ich mich veranlaßt die von mir feit 44 Jah⸗ 
ren geführte Tuchausſchnitt⸗Handlung nunmehro gänklich 
niederzulegen. Behufs deſſen habe ich mein in der 
Eliſabeth Straße sub No. 14 zum goldenen Engel be⸗ 
nanntes Haus bereits verkauft und zeige einem Hochzu⸗ 
verehrenden Publicum, ſo wie allen meinen in- und aus, 
wärtigen Gefchäftsfreunden hiermit ergebenſt an: 2 
Daß ich von heute ab, und zwar noch in dem 
alten Handlungs⸗Lokale, des in der Eliſabeth Straße 
zum goldenen Engel benannten Hauſes meine noch 
vorräthigen Tuch-Waaren um fo billiger gegen 
Baarzahlung ausverkaufen werde, als es mir daran 
liegt, um ſo ſchneller damit zu raͤumen. 
Fuͤr das mir bisher geſchenkte guͤtige Wohlwollen und 


Vertrauen ergebenſt dankend, empfehle ich mich wieder ⸗ 


holt in daſſelbe bey meinem gegenwaͤrtigen Tuchausver⸗ 
kauf, und bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. 
Sollte irgend Jemand gegen mein Wiſſen noch eine 
gerechte Anforderung an mich haben, fo wolle ſich der⸗ 
ſelbe zur Empfangnahme baldigſt bey mir melden, ſo 
wie ich ſchließlich meine ſaͤmmtlichen Schuldner hiermit 
fo ergebenſt als dringend auffordere: binnen ſpaͤteſtens 
von Dato 4 Wochen Zahlung an mich zu leiſten, da 
ich nach abgelaufener Friſt alle diejenigen, welche mit der 
Zahlung ausbleiben, ſofort gerichtlich belangen, mich noth⸗ 
gedrungen veranlaßt ſehe. 
Breslau den 22ſten Maͤrtz 1836. 
i Johann Valentin Magirus, 
Eliſabeth Straße No. 14 im goldenen Engel. 
Große, weiße Zucker⸗Erbſen 
dto. grüne dto. dto. 
dto. Linſen, 
Wicken, 
Pferdebohnen, 
Sommer⸗Raps, 
Sommer⸗Ruͤbs, 
Haidekorn, 
Hirſe, 
Danffaamen, 
Leinſaamen, 
rother und weißer Kleeſaamen, 
dto. dto. Kleeſaamen⸗Abgang 
verkauft billigſt 
Salomon Simmel jun, 
i Schweidnitzerſtr. No. 28. 
Zwei ſichere, für große Geldkaſſen ganz 
geeignete Behaͤlter, 
wie fie bereits ſchon iu den Annalen von Kamptz im 
Aten Bande Seite 827 erwaͤhnt ſind, ſtehen zum ſofor⸗ 
tigen B rauf beim Schloſſermeiſter 
Johann Diettrich, Hinterhaͤuſer No. 1. 


Ein ſehr dauerhaftes Billard⸗Geſtelle nebſt Unterlage 
ſteht billig zum Verkauf beim Gaſthofsbeſitzer 
Jul. Zerbaum, 
im Kronprinzen zu Neumarkt. 


| Duͤnger⸗Gyps 


wird billig verkauft auf der Schmiedebruͤcke im Rothkegel. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 14, iſt zu haben: Familien⸗ 
bibel, Prachtausg. mit Stahlſtichen vollſtaͤndig in 
20 Liefer. f. 23 Rthlr.; Sturms Predigten über die 
Evang. des ganz. Jahres 5 Bde. f. 2 Kthlr.; deſſen 
Epiſtel⸗Predigten 4 Theile, mit gr. Druck f. 2 Rthlr.: 
deſſen Unterhaltungen mit Gott in den Morgenſtunden 
des g. Jahres, 2 Theile fuͤr 25 Sgr.; Fritſch, Handb. 
f. Prediger der Sonn: und Feſttags⸗Epiſteln, 3 Theile, 
Lpr. 4 Rthlr., f. 2 Rthlr.; Stunden der Andacht, in 
8 Thln., gut geb. f. 43. Athlr. 


Im Musikalien-Verlage der Buchhandlung 


C. Weinhold in Breslau, 
(Albrechtsstrasse No. 53) 
ist so eben erschienen: 


Sechs scherzhafte Lieder 
für eine Singstimme mit Pianoforte-Begleitung 
componirt von 
Wilhelm Klingenberg, 
(z. Z. Dirigent des academischen Musikvereins 
zu Breslau. 
(Preis 12, Sgr.) 


Unterrichts Anzeige. 

Den 1iten April beginnt der neue Cursus in 
meiner Töchterschule, welche von da an dureh 
eine neue (5te) Klasse erweitert wird, in dem 
von mir erkauften Hause Albrechsstrasse No. 24. 
2ter Etage. Die Aufzunehmenden haben sich bis 


zum Sten April noch in meiner jetzigen Woh- 


nung, 7 Kurfürsten, zu melden. 
Der Professor Nösselt. 
Kunſt⸗ Anzeige. 

In der fuͤr jeden Zeichner ſo nothwendigen und doch 
beim Zeichnenunterricht bisher groͤßtentheils vernachlißig⸗ 
ten Lehre von der Linearperfpective bin ich bereit 
Unterricht zu ertheilen, und ſoll derſelbe, wenn ſich Theil / 
nehmer genug finden, bald nach Oſtern beginnen. Das 
Nähere iſt jederzeit bei mir zu erfahren. 

C. Reymann, 
akademiſcher Zeichnenlehrer und Maler, 
Oderſtraße in der Schmiede. 


TTT 
Leinſaamen⸗Offerte. 
Beſten innlaͤndiſchen Saͤe⸗Leinſaat von 18357 Erndte 
von vorzuͤglicher Qualitat, empfiehlt billigſt 
Carl Moeccke, 
Schmiedebruͤcke No. 55. in der goldnen Weintraube 


E 2 . 
Faͤrberei und Druckerei. 
Ich beehre mich einem geehrten Publikum wiederholt 
anzuzeigen, daß ſich jetzt meine Faͤrberei und Druckerei 
auf dem Neumarkt No. 1, im Hauſe zur ſteinernen 
Bank genannt, befindet. Es werden daſelbſt wollene, 
baumwollene und ſeidene Zeuge, dergl. Garne, auch 
ſchon getragene Kleidungsſtuͤcke, Tücher, Schawls, Tiſch⸗ 
decken und dergl. in guten dauerhaften Farben gefärbt, auch 
mit Auswahl paſſender und moderner Muſter in vers 
ſchiedenen Farben gedruckt und appretirt. Stets werde 
ich mich beſtreben die Zufriedenheit meiner reſp. Kunden 
durch gute Arbeit, billige Preiſe und prompte Bedie⸗ 
nung beſtens zu verdienen. : 
G. Zölffel. 


rr An alle Intereſſenten für Runkel⸗ 
Rüben⸗Cultur 


die ergebene Anzeige, daß ich mit den Kernen der auf: 
richtig echten weißen zuckerhaltigen Ruͤbe aufs 
warten kann! Dieſe Gattung iſt ſehr wohl von den 
ebenfalls weißen jetzt in Folge des anlockenden Preiſes 
fo häufig offerirten Runkel⸗Ruͤben zu unterſcheiden, welche 
letztere nur zur Viehfuͤtterung zu verwenden find. Der 
große Nachtheil, der jedem Cultivateur durch ſolche Aus⸗ 
faat bevorſteht, ſteht mit dem hoͤhern Preiſe echter Kerne 
- in keinem Verhaͤltniß und werde ich bis Mitte April 
damit verſehen ſein, doch bitte um gef. baldige Einſen⸗ 
dung der reſp. Ordres. 
Guſtav Hiller 
in Berlin, 
kleine Praͤſidentenſtraße No. 7. 


Mit Genehmigung des Herrn Guſtav Hiller erlaube 
ich mir, in Bezug auf vorſtehende Anzeige hiermit nach 
richtlich zu bemerken, daß der von mir offerirte aͤchte 
weiße Zucker⸗Runkel⸗Ruͤben⸗Saamen aus derſelben zus 
verläſſigen Quelle bezogen iſt, und daß ich ſolchen zu 
denſelben Preiſen wie in Berlin verkaufe. 

Jo h. Gottl. Kloſſe 
in Breslau 
Eliſabethſtraße No. 13. 
us der chemiſchen Fabrik von F. A. 
Karuth 8 Com p. verkauft und empfiehlt beſtens 
recht ausgetrocknete harte Waſchſeife à Pfd. 
47 Sgr., bei Abnahme von 20 Pfd. à Pfd. 
47 Sgr., den Centner 15 Rthlr., weiche 
Palmöl Seife a Pfd. 34 Sgr., den Cent⸗ 
ner 81 Rehlr., fluͤßigen Mangan a Cent⸗ 
ner 1 Rıhlr.; z 
feinen engl. belltorhen Flaſchenlack à Pfd. 
5 Sgr. und ſtaͤrkſten Chlor⸗Kalk à Cent 
ner 10 Kehle. incl. Faßtage. 
8 anz Karuth, 
Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) No. 13. 
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r Rother galliziſcher Di 
Klee⸗Saamen. 


Du das Kommiſſions⸗Laager des rothen gallizifchen: 

Kleefaamens 
Verkaufspreis des preuß. Scheffels 63. Rthlr. 

bis auf 250 Scheffel abgeſetzt iſt, und nachdem bisher 
gehabten Abſatz bald aufgeräumt werden könnte, fo bitte 
ich die reſp. Herren Landwirthe, welche ich mit Proben 
verſehen, um die Keimkraft ſelbſt zu pruͤfen, uͤber die 
gewuͤnſchte Quanta bald zu disponiren, weil ich bei dem 
Commiſſions⸗Laager mich im Verkauf nicht aufhalten 
kann, und es nicht meine Schuld waͤre, wenn fruͤhere 
Zuſagen nicht erfuͤllt wuͤrden. 


Fr. Gustav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 
7 Kleeſaamen⸗Offerte. A 


Allerbeſten rothen Kleeſamen von 1834er Erndte vers 
kaufe ich den Preuß. Scheffel fuͤr 63 Frhlr., 

rothen Kleeſaamen, beſten neuen, per Preußiſchen 
Scheffel 10 Rthlr., 

weißen Kleeſaamen, den Preuß. Scheffel 11 Rthlr., 

Kleeſaamen⸗Abgang, rothen und weißen, von 12, 2 bis 
3 Kthlr. per Centner empfiehlt 5 


Carl Moecke, 


Schmiedebruͤcke No. 55 in der goldenen Weintraube 


Goldene und ſilberne Schaumuͤnzen 
zur Confirmation, zu Pathen⸗, Geburtstags Geſchenken 
und zu vielen andern feierlichen Gelegenheiten ſich ſehr 
wohl eignend, erhielten ſo eben in ganz neuen Arten 
und verkaufen zum billigſten Preiſe 

Hübner & Sohn, eine Treppe, 

Ring⸗(Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nro. 32. 


Aechtes Eau de Javelle. 


Dieſes Fleckenwaſſer zerſtoͤrt, ohne nachtheilig auf das 
Zeug zu. wirken, alle in Waͤſche und Tiſchzeug von färs 
benden Stoffen, Wein, Obſt, rothen und blauen Ber 
ren ꝛc. entſtandene Flecken ſchnell und ſicher, und iſt die 
große Flaſche mit Gebrauchs⸗Anweiſung a 5 Sgr. fo 
wie auch Essence de Citron, Flecke aus Seidenzeug, 
Eau vestimentale, dergl. aus Wollenzeug und Fleck⸗ 
ſeiftugeln zu haben. In der Parfuͤmerie⸗Fabrick von 


Bötticher & Metzenthin, 
Ring, Riemerzeile No. 23. 


S. Dahlem, Tiſchlermeiſter und 
Billardbauer, 
wohnhaft in Breslau (Antonienſtraße No 4) 

empfiehlt ſich mit einer Auswahl moderner Billards von 
Mahagoni, Kirſchbaum⸗ und Birknem Holze gearbeitet, 
guten Queues, und fertigen Birknen Meubles. Auch 
werden alte Billards neu uͤberzogen, ſowohl in als 
außerhalb Breslau. 


— 


Schuhwichſe in rothen Schachteln, 


„ 


119 —_ 


Ich beeile mich, die ergebene Anzeige zu 


80 auch 150 Stück für 1 Rthlr., fo wie looſe, d. Pfd. machen, dass die 


24 Sgr., beſte harte Waſchſeife, d. Pfd. 44 Sgr., beſte 
gezogene Lichte, d. Pfd. 51 Sgr.; gegoſſene, d. Pfd. 
6 Sgr.; gezog. Schwefel, d. Pfd. 24 Sgr.; feine Perl⸗ 


graupe, d. Pfd. 12, 13, 2 Sgr., d. Mike. 84, 10, 


12 Sgr., w. und br. Sago, d. Pfd. 23 Sgr., achter 
Natur⸗Sago, d. Pfd. 8 Sgr., f. Wiener Suppengries, 
d. Pfd. 2 Sgr., d. Mtze. 10 Sgr., Haidegries grob 
und fein Korn, d. Pfd. 14 Sgr., Reismehl und Reis, 
gries, d. Pfd. 31 Sgr., 6 Pfd. Reis 15 Sgr., 4 Pfd. 
füge gebackne Pflaumen 5 Sgr., d. Ctr. 4553 Rtlr., 
geb. Kirſchen, 4 Pfd. 57 Sgr., gegoſſene Pflaumen, 
d. Pfd. 23 Sgr., Pflaumen⸗Mus, d. Pfd. 2 Sgr., 
beſte Sardellen, d. Pfd. 45 Sgr., Himbeerſaft, gr. Art. 
8 Sgr., ſehr ſtark mit f. Zucker verſetzt, ein angeneh⸗ 
mes Getraͤnk mit Waſſer, gr. Qrt. 24 Sgr., Kirſchſaft, 
g. Qrt. 44 Sgr., im Eimer billiger, empfiehlt die Fa⸗ 
brik ord. und feiner Chocoloden, Reuſcheſtr. No. 34. 
\ F. A. Sramfd. 
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Milden Franzwein, d. Fl. 8—10 Sgr., g. Art. 12 Sgr., 
Kahors und Barcelloner, d. Fl. 10—13 Sgr., g. 

Art. 16 Sgr., / 

feinften Punſch⸗Eſſenz, g. Qrt. 20 Sgrö, 

feinften Batavia⸗Arak, g. Qrt. 35—40 Sgr. 

feinſten Jamaika-Rum, g. Art. 20, 25 und 30 Sgr., 

feine Rums, zu 8, 10, 12, 15 Sgr. d. g. Art., 

beſten Brennſpiritus, gr. Ort. 4 Sgr., 

Spiritus für Tiſchler, zu 85 und 90 Grad, 45 und 
5 Sgr., empfiehlt die Fabrik feiner, doppelter nnd eins 


facher Liqueure, Reuſcheſtr. No. 34. F. A. Gram ſch. 


.. . — —. — e 2 

Ich erlaube mir hiermit die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich wieder mit vorzüglich ſchoͤnem und fein 
gemahlenen Glas,Duͤnger⸗Gyps in großen Tonnen und 
gutem Gebinde verſehen bin und zu einem billigen Preiſe 
verkaufe. Tiſchlermeiſter Glaͤſer, heiligen Laurentius 
No. 22, an der Oder. 
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amen ⸗ Putz f 
+ nad) den neueften Moden, wird prompt und zu 1 
= ſehr billigen Preiſen angefertiget bei 4 


7 Eliſabeth Gammert, 
47 Ohlauer⸗Straße No. 20. im 1ſten Stock. 

S- -r NS- r HEN r.. a . . 
Anzeige. 


Die Putz und Mode⸗Handlung von J. Iweins 
und Comp. ehemals in Breslau, wird dahier unter der 
Firma von D. Lußzza ni fortgeſetzt, und empfiehlt ſich 
ſeinen Bekannten und Goͤnnern beſtens. 

Leipzig den 20. Maͤrz 1836. 


„ Luzz ani. 


gezeichnet. 


Hamburger Schnupf- 
tabacke 


(Gallizier und Schwarzgebeitzter) 
in frischer War rs so eben angekommen sind. 


DieTabak-FabrikvonGustav rue 
in Breslau, Schmiedebrücke 59. 


Daß die chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen 
von J. P. Goldſchmidt & Sohn zu Meſeritz in 
meiner Handlung zu haben find, erlaube ich mir hier 
durch anzuzeigen. 

C. Hielſcher, Riemerzeile No. 22. 


Concert Anzeige. 
Sonntag den 27ten d. M. findet im Saale zu Lin: 
denruh ein großes Concert ſtatt, wobei der Steyeriſche 
Alpenſänger Paul Schweitzar mehrere National⸗Ge⸗ 
ſaͤnge vortragen wird. Das Naͤhere beſagen die An⸗ 
lchlagezettel. ü 


Es iſt mir am 22ſten d. M. Nachmittag gegen 2 Uhr 
vom unverſchloſſenen Apartement im Gaſthof zum ſchwar⸗ 
zen Adler hieſelbſt während der Jahrmarktszeit eine ein⸗ 
gehäufige goldene Repetir-Uhr verloren gegangen, die ich 
daſelbſt habe liegen laſſen. Das Eigenthum daran kann 
ich mehrſeitig documentiren. Die Uhr hat am Hinter⸗ 


deckel, wo das Werk ſichtbar iſt, auf der Außenſeite ein 


kleines Ovale, mit den verſchlungenen Buchſtaben H. v. 
D. Die Uhrkette von Gold enthält lauter Bruſtbilder 
des ſeligen Fuͤrſten v. Bluͤcher; zwei goldene Pettſchafte 
daran ſind in Agat à jour gefaßt. Das eine iſt ein 
Feſtungs⸗Agat, in dem andern iſt ein Pettſchaft, W. II. 
Der Uhrſchluͤſſel daran iſt bloß vergoldet und 
hat auf der einen Seite Senkblei, Winkelmaaß und 
Kelle als Inſignien, der Ziehſtift iſt von Stahl. 

Ich habe das Zutrauen zur Menſchheit, trotz viel 
erlebten Ungluͤcks, noch nicht verloren, und hoffe auf 
e Ruͤckgabe gegen ein ſicheres Douceur 
von 10 the. Gold; der ehrliche Finder, der nach mir 
das genannte Apartement beſucht hat, wolle ein gutes 
Gewiſſen der inneren Schande und den geſetzlichen Fol⸗ 
gen der Nichtmeldung und des Verkaufs, wofuͤr ich 
warne, vorziehen. Ri 

Der Beſitz dieſer Uhre von nicht unbedeutendem 
Werthe hat mir viel Entbehrungen gekoſtet, und ich 
habe das Ungluͤck dieſes Verluſtes nur der Ungewohn⸗ 
heit, eine Uhr zu tragen, zuzuſchreiben. 

Reichenbach in Schleſien den 24. Maͤrz 1836. 

Der penſionirte Auditeur von Silberberg, 
Kriegsrath Herrmann. 


x 


Es wird gewuͤnſcht, daß ein tuͤchtiger und fleißiger 
Riemer und Sattler ſich im Hauptorte einer bedeuten, 
den Herrſchaft niederlaſſen möge, Näheres hieruͤber iſt 
im Commiſſions⸗Comptoir des Herrn F. W. Nickol⸗ 
mann, Schweidnitzerſtraße, zu erfahren. 


Ein ſehr rechtlicher und gebildeter junger Mann, 
welcher mit lobenswerthen Atteſten verſehen iſt, wuͤnſcht 
unter beſcheidenen Anſpruͤchen das Amt eines Rech⸗ 
nungsfuͤhrers, Aufſehers, Secretairs, Aetuarius, oder 
als Hausbeamter bei einer Herrſchaft hier oder andern 
Orts recht baldigſt zu übernehmen. Näheres beim 
Schneidermeiſter Stadler im Minorittenhof Nro. 1. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin den 
27ſten d. M., zu erfragen Reuſcheſtraße No. 26. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen 


Landecks betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, geſunde, trockene, mit 
allen Bequemlichkeiten reichlich verſehene Logis von 
1, 2, 3, 4, 5 und mehreren Zimmern dicht an den 

Heilquellen Landecks, wobei auf Verlangen auch Stallung 
und Wagenplatz zu haben, werden bei uns angenommen 
und auf das Wohlfeilſte ausgeführt. ; 

Hübner K Sohn, Ring No. 32., 
eine Treppe. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In meiner Beſitzung am Lehmdamm Nro. 10. ſind 
von Oſtern o. ab im Ganzen oder auch getheilt zu vers 
miethen eine Treppe hoch 6 trockene Zimmer, Kuͤche 
nebſt Boden⸗Holzgelaß, Stallung und Wagenplatz, und 
wird dem Miether der Beſuch des daran ſtoßenden 
Gartens und der Gewähs-Häufer geſtattet. — Nähere 
Auskunft darüber ertheilt das Anfrage- und Adrep Bus 
reau im alten Rachhauſe. Naumann Pick. 


Ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz und Zubehoͤr, nahe 
am Ringe gelegen, iſt bald zu vermiethen. Das Na— 
here Kupferſchmiedeſtraße No. 37. beim Wirth. 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 


1160 


zu vermiethen und den 5ten April zu beziehen. 


* 


— 


a Zu ver miethen 
iſt Term. Johanni auf der Reuſchenſtraße No. 3 der 
zweite Stock, beſtehend aus 2 Stuben vornheraus, 
2 dto. hintenheraus, beides verbunden durch eine große 
Alkove, welches alles ganz renovirt wird, nebſt Küche, 
Keller und Bodengelaß, auch kann Stallung auf mehrere 
Pferde dazu gegeben werden. 


Eine ſchoͤne Stube, vorn heraus auf den Ringe, iſt 
Das 
Nähere Ring No. 32. im Kuͤrſchner-Laden. 


— 


Michaelis⸗Straße No. 6. (Polniſch⸗Neudorf) iſt ein 


Sommerquartier zu vermiethen. Das Nähere Ohlauer⸗ 


Straße No. 12. im erſten Stock. 


* 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Reiner, Hr. Erfurth, Kauf: 
leute, von Magdeburg. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Bauer, Kaufmann, von Berlin. Hr. Roſenkranz, Kauf⸗ 
mann, von Len Hr. Hollmann, Fabrikant, von Berlin. 
— In der goldnen Gans: Hr. Kunowski, Juſtizrath, 
Hrn Gebr. Oppenfeld, Bankiers, beide von Berlin; Herr 
Tenſtädt, Kommerzienrath, von Warſchau; Hrn Gebruͤder 
v. Moraczewski, von Staramowitz. — Im Rautenkranz: 
Hr. Graf v. Preiſing, Rittmeiſter, von Ohlau; Hr. Leh⸗ 
mann, Ober⸗Bergrath, von Brieg; Hr. Thaler, N 
von Dettelbach. — Im blauen Hirſch: Hr. Wiensko⸗ 
witz, von Brieg; Hr. Troſtzſch, Kaufm, von Magdeburg. — 
Im weißen Adler: Hr. Sihler, Futebeſe, von Tſchun⸗ 
kowo. — Im gold. Baum: Hr. Methner, Gutspefiger, 
von Simmelwig; Hr John, Kaufm., von Wohlau; Herr 
v. Wentzki, von Glambach; Hr. Herrmann, Gutsbef., von 
Komellewo; Hr. v. Prittwitz, Juſtizrath, von Trachenberg; 
Hr. Willberg, Amtsrath, von Fürſtenau. — Im deuk⸗ 
ſchen Haus: Hr. Oppenheim, 1 von 
Heidingsfeld — Im goldnen Zepter; Gutsbeſitzerin 
v. Krka, von Grembauin. — In der gold Krone: 
Hr. Bartſch, Kaufm, von Reicheubach. — Im weißen 
Storch: Hr. Mirbt, Fabrikant, von Gnadenfrei; Herr 
Bäcker, Fabrikant, von Ober⸗Peilau; Hr. Holländer, Kauf⸗ 
mann, von Leobſchuütz. — Im goldnen Löwen: Herr 
Hellmich, Kaufmann, von Löwenberg; Hr. Mündner, Kauf⸗ 
mann, von Schweidnitz. — Im Kronprinzen! Herr 


v. Rembielinski, Staatsrath und Gutsbeſitzer, Hr v. Or⸗ 


fetti, beide von Warſchau; He. Krauß, Handlungs⸗Commis, 
von Leipzig — Im Privat⸗Logis: Hr. v. Norrmann, 
Major, von Wilkau, Biſchofſtraße No. 16. 


25. Maͤrz 1836. 


Höch ſter: Mittler Niedrigſter . 
Weizen 1 Rtblr 10 Sgr. = pf. — 1 Rtbie. 2 Sgr. 9 Pf. — „ Reblr. 25 Sgr. 6 Pf. 
Roggen = Rthlr. 23 Sgr. Pf. — Athlr. 21 Sgr. 9 pf. — = AKthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Rtzdlr. 20 Sgr. Pf. — Kthlr. 18 Sgr. 6 pf. — . Kthlr. 17 Sgr. Pf. 
Hafer = Rtbir 16 Sgr. Pf. — Itblr. 15 Sgr 3 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
i i int (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taͤgli im Ver | 
eich n ch m 1 7 5 und iſt auch 9 8 65 en A haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch, 


